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MAI-HEFT 


{breit Dürer, der große deutfche 

Maler des Mittelalters, hat uns ein 
Bild jeiner alten Mutter hinterlafien, 
das er in ihrem Ichten Lebensjahre 
zeirhnete. Tiefe Furden durchziehen 
Stirn und Wangen. Die Yugenhöhlen 
ind groß und von harten Linien ums 
geben. seit geihloflen it der herbe 
Rund. 


Alles Äft eingerahmt von einem Kopfe 


tud, und es ift, als umiclöfje diejes 
Tud ein ganzes Menicenleben und 
Hülle es ein wie ein Geheimnis. Nur 


die Augen Taffen fih nicht umichlichen. 
Sie tihten ih aus dem Bild heraus in 
ernen, in welche wir ihnen nicht folgen 
tönnen. 

Diefes größte aller Mutterbilder Hält 
tein Kind fihtbar vor uns hin. Uber es 
ift dennoch die Darftellung alles Mutter» 
feins. Der Sohn, der dieles Bild feiner 
Mutter [huf, [hreibt in feinem Gedent- 
bud über fie: „Dieje meine frumme 
Mutter hat achtzehn Kind tragen und er» 
zogen, hat oft die Beftilenz gehabt viel 
andrer [werer merkliche Krantheit, hat 
große Armut gelitten, Verfpottung, Ber: 
adtung, Höhnifhe Wort, Schreden und 
große Widerwärtigteit, mod ift fie nie 
tadfelig geweit.” 

Diefer Mutter braudte der Maler kein 
Rinblein beigugefellen. Wer ihr Bild 
anfaut, wird in feinem Innerften er- 
griffen werben von all dem, was in dem 
Wort „Mutter“ treift und fhwingt. 
Ein anderes ift es für das junge Kind, 
das nad) unter den Hütenden Yugen der 


Mutter lebt, und für den Menjehen, der 
fih anfoiet, feinen eigenen Weg zu ber 
Ireiten; ein anderes für den Sohn, der 
zum anne geworden ift und der eine 
Frau genommen hat, damit fie bie 
Wutter feiner Kinder werde, und für die 
Toshter, die jelber wieder in das Gefch 
hineinwägilt, das für alle Mütter ewige 
Geltung und Bindung hat. 

Welhe Wege die Menihen auf gehen, 
und welche Scidjale fit) über ihnen ent» 
Inden, immer fteht an ihrem Anfang die 
Mutter, So weit fie aud wandern und 
io Hoch fie fteigen, immer wird das Auge, 
wenn es zurüdicjaut, zulet einen Men 
Ihen finden, auf dem es haften bleibt 
die Mutter. 


Neben ihr feht der Water. Die Bindung 
zwifhen ihm und dem Sind ift eine 
durchaus andere. Immer bleibt der 
Water irgendwie als Ganzheit beftehen. 
Das Kind liebt ihm, es verehrt ihn. Es 
Hat ifn als Vorbild. Er [hwindet 
hin in feinem Kampf und jeiner Arbeit, 
Die Mutter aber wird zunichte gemadt. 
Das Samentorn in der Erbe vergeht, dar 
mit aus ihm der neue Halm auffpriehe 
und Frust trage. So au geihicht es 
mit der Mutter. Yus ihr mimmt das 
Kind feine Kraft umd feinen Lebens 
willen 


Für die Mutter aber ift das erden 
und Wadiien des Kindes mit vielen Ber 
ihwerden und Schmerzen, mit viel Nöten 
und Sorgen verbunden. Die ewige 
Weisheit des Schöpfers hat immer und 
überall das höffte Glüd in Leiden ein 
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gebettet, fo aud das Glüd, das er im 
Kinde der Mutter [hentt, 

Beide, Freude und Leid, treiben ihre 
Wurzeln Bis in den Tepten Herzwinfel 
der Mutter hinein und weden is jo zu 
der Liebesbereitf haft, deren das neue 
Leben bedarf, zu der Liebeshereitihaft 
Bis an ihr Ente. 

Sangfam und unmertlih gelhicht cs 
nun, je weiter das Kind heranwärhlt, 
dahı ih die Liebe der Mutter verman- 
delt und mehr und mehr ins Scelifhe 
Hinübergleitet. Aus der Führung wird 
nur meht Begleitung, und dann, wenn 
Äh der Weg des Kindes von dem der 
Mutter trennen muß, weil jenes nun die 
eigene Aufgabe geftellt befommt, dann 
bleibt zufeßt taum mehr als ein ieben- 
des Nacbliden und ein Gehnen übrig. 


Dann ift der Verzicht hart und das 
Opfer groß. Es ift das Schidfal vieler 
alt gewordener Mütter. Nun aber fut 
fih ein anderes auf. 

Wieder Iefen wir in Abreht Dürers 
Gedentbuh: „Zwei Jahr nad meines 
Vaters Tode nahm ih meine Mutter zu 
mir, denn fie hätt nichts mehr." 

&o furz und jlicht fteht das Wort da. 
Wer mit jeinem Denten aber bei dem 
Wort_verweilt, dem öffnet fi plöhlich 
eine Schau, in welcher alle wahrhaftigen 
Mütter der Erde fihtbar werden, alle 
jene, welche treu bis ans Ende dienten. 











„Da nahm id meine 
&o wird der andere 


Und weiter? — 
Mutter zu mir.“ 


Liebesftrom fihtber, der nun aufbridt, 
und der don den NKindern zu ihren 
Müttern zurüdfiuten will. Bernictet 
Haben id die Mütter um der Kinder 
willen, aber Auferftehung ift ihnen bes 
Ihieben in ber Diebe, bie neben ifnen 
aufwuds und die num laut wird, mo 
die andere jhweigt, die nun Tat wird, 
mo die andere rubt. Nindesdan nennt 
man diefe Liebe zumeift. In Wahrheit 
ift fie mehr, 

Der Einzelne mag es Dan nennen und 
ihn feiner Mutter darbeingen. Sie wird 
tiefbeglüdt fein. Man lieft es aus ihren 
Augen, wenn die alt gewordenen Mütter 
von ihren Kindern [predien, wenn fie die 
Gefgente und Widmungen zeigen, Die fie 
von ihnen empfingen, oder non ihren 
Taten erzählen, Die, wie fie meinen, groß 


über ihre eigenen hinauswadfen. Das 
ift die Erfüllung eines Rebensgejehes .. 
&s gibt aber mod ein anderes. Die 
Beften der Menihen, denen weiters 
zufpauen gegeben worden if, haben nicht 
nur bei der einzelnen Mutter ihren 
Dant und ihr Befenntnis abgeftattet. 


Sie fahen das Muttertum als Ganzes, 
als das Tor zum Leben überhaupt, Sie 
drangen in ihter Verehrung bis au ihm 
vor. So fhufen die Dichter und Künftler 
in Bid und Wort und Lied Zeugniffe 
der Verehrung und Werberrlihung der 
Mutter und wurben deffen nicht müde, 


Dure) fie wurde die Mutter, deren Leben 
und Wirten im Serborgenen fi voll: 
sieht, in verflärter Form aufgezeigt, ehr« 
Turhteifegend. Was in Heiligen Ber 
sirten, was hinter Säleiern gelebt und 
getragen wird, murbe gebeutet, dem 
Bolte fihtbar gemant und ins Bemuht: 
fein gerüdt. 

In unferer neuen Weltigau, die das 
Bolt und feine Vollendung fi zum 











Ziele fehte, Defommt matürlih bie 
Mutter eine überaus große Bedeutung. 
&s ift aber nigt mur die einzelne 


Mutter, auf die man fih befinnt, fo 
dern es ind die volfbilbenden und vol 
tragenden mütterlichen Nräfte über: 
Haupt, die wieder in die ifmen gebüße 
tende Rangordnung eingefeht morben 
find. Bür das ganze Bolt fihtbar wer» 
ben fie eingeordnet in den Lebensbereidh 
unferer Zeit. 


Da überläßt man es nit mehr den 
Digtern und Bildnern allein, Die Mutter 
3u verfünbigen. Heute geht es alle an. 


Unfer Bolt Sefinnt ih auf feinen Ur- 
Iprung, auf fein Blut und auf die Pflicht, 
diefen Urfprung zein und Heilig au 
halten. 


So fteht nun ein Tag herausgehoben aus 
den vielen, der diefem Gedanfen. gilt. 


&s üft der Tag der Mutter, ein Tag der 
Ehre, aber aud der Befinnung. Wir 
verneigen uns in Ehrfurgt 
vor unferen Müttern, ben 
Müttern unferes Boltes.... 
Wir danten Ihnen für alle Opfer, bie 
fie braten. Allen jungen Grauen aber, 
mwelhe ih anfhiden, in den emig- 
heiligen Raum einzufreten, rufen wir 
zu: Du gehft zu den Müttern. Bedent es! 

Sofefa Berens-Totenohl. 





III Ser Heimat mub der Boden des 
Woltes gehalten werben. Das_aber 
Heißt; mit der Mutter, „Mutter Heir 
mat“ fagen wir. Caflet uns aud jagen 
„Heimat Mutter.“ 


Wilgelm Raabe Iprah es aus feinem 
tiefen MWiffen um die Dinge des Mens 
Ihenherzens und des Volles: „Was man 
‚von der Mutter hat, das fiht und läht 
ih, nicht austeden . . .“ 


Mutter, wie du deine Kinder näheft und 
ihr Haus erhältft als Heine Burg des 
Voltstums; Mutter, deutih in deinem 
Wefen, ohne große Worte, wie du mit 
dem feifen, unaufbringlichen Beifpiel der 
Selßftverftändlichteit wirkt; wie du mit 
einem Lächeln in Zweifel feheft, was 
unter erbiegung der Wahrheit fo 
tönend verkündet und gelehrt wird. . „ 
Bift du ein Yaum, tief murzelnd im 
Voben, wo er verfeftet werben muß, aus 
diefem Boden nährend und frudtend, 
der Schöpfung und der Heimat |hönftes 
Bild, 


Mutterfprache, das ift zu wenig gefagt; 
Mutterjeele müßten wir jagen — Geele, 
die wir von der Mutter haben, der 
Formerin, die uns formt, da wit am 
Teichteften und am fefteften zu formen. 


Du Deutiche in jeder Regung, dur did 
find wir alfo der Jugend und damit ber 
Zufunft unferes Boltes figer. Und dur 
dich find wir der Zufunft fiher, weil du 
Kinder haft. Die Mutter mit dem Rinde 
it ein Sinnbild, die Mutter mit den 
Kindern it freudige Wirklichkeit, iR 
Qeben über dies Sehen hinaus, ift Ju: 
tunft des Boltes. Mit ihr fteht die 
Heimat im Grenzland, mit ihr fällt fie 


Wilpelm Bleyer. 
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ZRFE 


Gerade it im Süden der graue Himmel 
ein bihhen aufgeriffen, da [heint jhon 
die Sonne, und in ein paar Minuten 
hat der friihe Wind hier drauken am. 
Rande der Neihshauptftadt die Iehten 
nafien Tropfen weggefegt. Wie Ihön, da 

es jet gleih zum Sport, zur 
tathfetit, zum Hoden und zu den 
Spielen auf den Sportplah gehen! 
700 Untergaufportwartinnen freuen fih! 


Für eine Wode it jet wieder im 
Zriefenhaus, das während der Olnm: 
piade Gportierinnen der ganzen Zelt 
beherbergte und [don einmal fämtliche 
Mädel: und Sungmädel » Untergauführe: 
tinnen aufgenommen hat, fröhliches 
Zeben eingezogen: Untergaufportmars 
tinnen aus allen Teilen des Reithes find 
zu einem ahttägigen Lehrgang zufammen» 
getommen. 

Mädel aus der Dftmart, aus dem 
Subeten: und dem Memelland find zum 
erftenmal dabei. Zäh und unermüdlic) 
haben fie Ihen einige Jahre hindurch 
mit den Mädeln draußen [portlich ger 
arbeitet, faft immer unter den größten 
Schwierigteiten, oft gegen das Berbot 
einer fremden Regierung. Bon mand 
einer don ihnen willen mir, dah_ fie 
Monate und Jahre darum im Gefänge 
nis verbracht hat. 


Yegt beim Mittagefien in den zwei 
großen freundligen Chräumen des 
Friefenhaufes jhwirren bie verigieben- 
ften Mundarten lebhaft burdeinander. 
Die Sportwartin aus den fteiriihen 
Bergen fht neben der Hamburgerin, die 
Untergaufportmartin, Die die Heinen 
oberbayriihen Dörfer betreut, neben ber 





KEIESERRAUS 


Kameradin aus 
Nogat 


Biel Fröhlicteit und Lebendigteit füllt 
das Haus morgens vom Weden bis zur 
Nadtrube. Schon im den eriten Tagen 
Haben fie fih alle, jo wie fie in den 
netten Meinen und größeren Zimmern 
zufammen wohnen, wie fie zu einer Riege 


Oftpreufen, von der 





gehören, zu einer herzligen Kameradı 
ihajt zujammengefunden, über der als 
oberftes Gefeh die Arbeit fteht. 

‚Hier wird bei aller ZFröhficfeit, bei 
allem osgelöftfein von den Lleinen, 
nicht immer erfreufichen Dingen des 
tags, der gerade oft bei der Dielbean- 
Ipruchten Sportwartin länger als zehn 
Stunden dauert, ernfthaft, mit größter 
Sufnaßmebereitfaft und aller Zähig: 
teit gearbeitet, 

Immer wieder begegnet man im Ge- 
{präch mit den einzelnen Sportwartinnen, 
in ihren gegenfeitigen Unterhaltungen 
dem Wunfe, aus diefen acht Tagen for 
viel wie mur möglich an neuen Ynr 
tegungen und Erfahrungen für die Urs 
beit in ihren Einheiten mit nad Haufe 
zu nehmen. 


Dem praftifhen Sport gehört To der 
gröhte Teil des Tages. Im einzelnen 
Riegen, die jeweils von einer be 
teilungsleiterin für Leibeserziehung im 
Obergau geführt werden, wird ger 
arbeitet. _Gpmnaftit, Leichtathtetit, 
Turnen, Hoden, Spiele und Schwimmen 
ftehen auf dem Programm, 


Belannte Gportiehrer Baden fih dem 
BOM. für die fahlihe Arbeit zur Ber: 
fügung geftelt. Die Leictathletit liegt 
in den Händen von HoLe, der beiten 
Leprtraft für Leichtathletik, den Hodey- 
unterriht gibt der Neihstrainer für 
‚Hoden, Toni Spieler. 


In der Schwimmhalle treffen wir gerade 
Paul Kellner, den Reihsihwimm: 
lehrer, der au, die deutfhen Schwimmer 
für die Olympiade vorbereitet, bei jehr 
fröhlihem Training. Won hot oben, 
vom Dinmp, fehen wir auf das grüne, 
durchichtige Wafler. Gut Ihmimmen 
tönnen alle Sportwartinnen, das it 
fetbftverftänlich! Haben doc Tehr viele 
neben dem Reichsiportabjeihen auch, den 











Lehricein oder mwenigitens den Grund« 
Idjein der Deutjen Lebensrettungsgejell: 
idaft. Wie wichtiger ift: wie bringe ich 
meinen Mädeln und Jungmädeln das 
Schwimmen bei, wie verfejeude ih bei 
meinen Candratten die Furt vor dem 
naflen Element? 


Das aber nicht theoretiich, fondern 
mitten aus der — hädft vergnügten — 
Prazis heraus behandelt. Untergehatt 
fibt eine fange Reihe rüdlings auf dem 
Rand des Schwimmbedens, „Das tann 
fein tehter Schwimmer jein, der niemals 
fiel ins Mafier 'rein“, fingen fie, und 
fallen auf Befehl, immer no angefaht, 
alle Hübf& maceinander topfüber ins 
Waffer. Wer von ihren Mädeln jollte 
ipäter vor einer fo feuctfröhlien erften 
Begegnung wohl no lange zaubern? 
Die Leitung der Gpmnaftit, auf die als 
verhältnismäßig neues und weiterhin 
iehr ftarf auszubauendes Arbeitsgebiet 











befonderer Wert gelegt wird, hat Hinrih 
Medau zum gröhten Teil jelbft über: 
nommen. In den melhen, tleibfamen 
Gomnaftiffitteln Laufen die Wädel gerade 
in zwei Doppeltreifen durch die ibungs: 
halle ... 

Aber Hinrich Medau — ein Lehrer, der 
viel fordert — ift mod nicht zufrieden 
€s muß nod) einfacher, noch harmonilcer 
werden. &s follen ja Übungen für die 
Bauernmädel in den Kleinen Dörfern 
und für die Iungarbeiterinnen fein, die 
müde zum Gomnaftitabend tommen. 


Täglich it der Meihsfportführer won 
Tiammer und Often hier draußen 
bei „feinen“ Sportwartinnen, wie er fie 
Telbft einmal im Laufe des Lehrganges 
nannte. Plöplich jteht er auf dem Hoden« 
pfah neben dem Mädel, das gerade dic 
beite Haltung des Schlägers ausprobiert, 
eine halbe Stunde [päter treffen wir ihn 
in einem der vielen Gomnaftiffäle, in 





‚endführer, die BDM.-Reichs- 
‚Rüdiger und Clementine 

zu Castell bei den sportlichen und aym- 

nastischen Vorführungen im Kuppel 








denen die Mädel mit Reulen und Reifen 
hei der Urbeit find, oder draußen auf 
dem Leictathletitplag. 


Immer wieder freut fih der Reis, 
fportführer, wie er auf vor allen hier 
verfammelten Sportwartinnen anerten« 
mend betonte, über die Begeifterte Hin 
gabe, mit der jedes einzelne Mädel bei 
der Gage it, 


Derfelbe Eindrud fpradh aud) aus feiner 
Rede, in der id Dbergebietsführer von 
Iammer und Dften an die ROM 
Sportwartinnen als verantwortlide Er« 
sleherinnen ber ganzen heutigen Mädel: 
generation wandte. Cins der wertuoll- 
ten Güter {m deutihen Woltsteben ift 
ihnen anvertraut; die [portlidie und da- 
mit au die feelifhe und Garatterliche 
Führung der gelamten weiblichen 








Jugend. gitt, jedem und befonders 
dem berufstätigen Mädel durd Leibes 
übungen die Entfpannung und jugend« 
tie Bröplicteit zu verlhalfen, die es 
in einer angelpannten Zeit braudt, 


Die Frifpe aller, ihr frohes Bemuhtfein, 
jung und gelund, fraftvoll und einfa: 
fähig zu Jein, das waren — mie au 
der Neicsjugendführer und die BDM.r 
Neiisreferentin Iutta Rüdiger bei 
ihrem Befud) feifteilten — die geminnens 
den und für fi felbft [preenden Merts 
male diefes Sportlehrganges. „Der Aus 
drud eines neuen fütlihen Schänheitsr 
idealo“, fo fagte Jutta Rüdiger. 


Und fo ift es aud! Yung, ftraflend vor 
Gefundbeit, nod winter, oder Jommer« 
braun, trifft man bie Sportwartinnen 
überall bei ihrer Arbeit, Erfreut tönen 
fämtliche der hier unterritenden Fach 
träfte ein mirtfih gutes fachlich 
Können aller Mädel beftätigen. Diele 
Sportwartinnen fann berubigt die [port« 
lidhe Erziehung einer ganzen beutichen 
Mäbdelgeneration in die Hand gelegt 
werden, 


One dieje Yusfefe, wie fie der Sport 
bietet, tönne er fi heute eine Mädels 
führung midht mehr vortellen, jo führte 
der Reihsjugendführer in feiner Ans 
iprae aus. Cr münfche darüber hins 
aus, dah der BDM. eine große 
Bewegung moderner Körperr 
fultur wezde, Jo wie ih heute [don 
in unferem (Volt Jugendbewegung und 
der Begriff eines neuen modernen Er 
siehungsprogrammes verbinde. 


Diefe Worte gab der Reihsjugendführer 
den Sportwartinnen mit auf den Weg in 
eine neue intenfive Iahresarbeit: „Seid 
kolg ineurer Mitarbeit Werts 
zeuge des erzieherifhen Wils 
Tens Adolf Hitlers zu fein!“ 














Zahlreiche ausländische Stoatsmänner, die als 
Gäste des Führers in der Reichshaupistadt 
weilten, sahen die Mädel bei ihrer Arbeit 
draußen im Gelände des Reichssportfeldes 

















FÜHRERINNEN-TREFFEN 


SPIEGEL DER ARBEIT 





Im Laufe der vergangenen Woden fanden überall im Reid 
grobe Yüßrerinnentzeffen fatt. Malt jeder Obergau hatte feine 
Sungmäbel- und Nädelgruppenführerinnen zufammengerufen, um 
gemeinfam und in einem feftlicen Rahmen die Arbeit des Winter- 
Halbjahes ablelichend zu überigauen und dem Cinfak bes 
Sommers Richtung und Auftrieb zu geben, 

Selten ift der große und einheitliche Wille des BDM, find feine 
Zeitungen jo überzeugend zum Yusdrud gelommen wie in diefen 
Weranftaltungen, deren jede ganz Marl den Charalter ihres 
Dbergaues und feiner Wrbeit trug. Yon Stettin Dis Heidelberg, 
don Düfeldorf bis Wien aber war eines immer gleih: die 
äuberfte Anlpannung aller Kräfte im Seiltungswettbewerb des 
Reiten, der Junge und Durd) feine Scwierigteit erlahmte Schwung, 
das Befte aus ih herauszufolen. Und jälichlih das Bereitjein 
und Wufgeffoffenfein für unfere grobe, Gelhidhte magende 
Gegenwart, ihre völtifhen, wirtfhaftlihen und kulturellen Yuf- 
gaben. 

Das erwies fih nit mur in den Ergebniffen des allgemeinen 
Beiftungswettbewerbes, [ondern auch; augenigeinfid) in allen Ber« 
anftaltungen diefer Tage, 

Die BDMReioreferentin Dr. Jutta Rüdiger [prah wieder- 
holt zur Führerinnenfcaft ber Obergaue und umriß Mar und ver: 
pllictend das Ziel des EDM, als der vom Führer beauftragten 
politifen Mädelorganifatlon: eine Generation Beranzubilden, Die 
mit einem gefunden und |dönen Körper eine aufredte innere 
Haltung verbindet und fo ein neues Jittlihes Shön- 
heitsideal vertörpent, 

So findet der BDM. Heute feinen Unfprud) auf die Führung der 
gefamten weißlihen Jugend Beftätigt—nicht allein im Geifte der 
HlffersFugend, fondern im Heranwadhlen eines von ihm geprägten 
‚Tops. Wie das Jungmädel mit feinen zehn Jahren bereits ber 
ginn, den Idealen Ehre und Treue zu leben, das Mädel im 
BOM. die Notwendigteiten und das Schidfal feines Woltes ber 
greifen Ternt, fo fteht das Mädel im BOMWMert „Glaube und 
Schönheit“ wach und tätig in der großen Gemeinfgaft, um als 
Hewuhte Perfönlicteit felter in fie Hineinzumadfen und fie mit 
zu geftalten 

Nichts hätte dies beffer bemeilen fönnen als eine Reihe von 
Arbeitsfhauen, die nicht fo fehr propagandiftifd gewertet fein 
wollen als Nehenfhaft ablegen über jehs Sahre planvoller 
Arbeit, deren natürlihe Gteigerung und Wervolltommnung num 
in den Urbeitsgemeinfehaften des BDR-Wertes „Glaube und 
Schönheit“ verwirklicht It 

Die Sau, die der Obergau Hefen-Raffau im Zranffurter Kunfts 
verein gab und die in ähnlider rt in Dielen anderen Obergauen 
durigefühtt wurde, mußte aud den fehten Zweifler überzeugen. 
Hier war der Mille zu perjönligem Geftalten überall zum Yus« 
drud gebradt: im großen Empfangstaum, der in Schrift und 
Bild die verjäiedenen Urbeitsgemeinfhaften und ihre Urbeits« 
weife darftellte; in weiteren vier Räumen, die Wohneden, Tegtil: 
arbeiten, modileie Dinge und wiederermedte bäuerlide Kunft 
zeigten 

lies war handwerllid einwandfrei und Lünftlerifd) eigenwillig 
gearbeitet: Wandbehänge, geftidte und gewebte Läufer und Kiffen, 
Deten in Handdrud und alten Stidereimuftern, Tajhen aus 
Leder, Wolle und Baft, Shals und Blumen als Ergänzung zum 
mobilen Kleid; Handfäuhe und Gürtel mit originellen Einfällen 
und Farbzufammenftellungen. 

Rict Da diefe Dinge herausgeftellt wurden, war das Bejondere 
— fondern wie dies geidah und wie fie nur usdrud eines 
jungen und höpferifhen Mollens waren, alles Perjönlige mit 
dem Ynfpruh auf Geihmad und Hödte Leiftung anzufaflen. 











Von oben nach unten: Feutlicher Auftakt des westfälischen 
Führerinnentreffens in Bielefeld. — In Heidelberg weihte die 
BDM.-Reichsreferentin 400 Wimpel des badischen BDM. 

schnitte aus dem großen Führerinnentrefen Hesse 



























Wir wollen uns gefömadoolf modild 
Heiden, Da ift es gut, wenn wir uns 
zur Rictfhnur mefmen: „Rigt zuviel 
Drum und Dran!“ Jubiel’ „Ioeen“ an 
einem Nleidungsftüd zugleih_zu_ ver« 
wirtligen, ift vom {el. Ein Kleid, mit 
dem es fein Schöpfer efonders gut zu 
meinen gedachte, hat neben einem 
Ihönen Stidereimotio no einen nicht 
Heinen Spigenaufpuß und außerdem ein 
diemlic anfprusvolles Yaltenfpiel aufe 
äumeifen. Iedes für fi als einzeln an« 
gewandte Schmudidee it geihmadvoll, 
Hübfh und Kieidfam, — alles zulammen 
aber wirkt überladen, unzuhig, untleid» 
Tam. Man fann auc) fagen „aufgetatelt‘, 
und dabei hat die Stimme 'Teinen fieher 
vollen Klang, 


Im der Meifterfhufe für Mode — Müns 
hen — wird in den angehenden Moder 
[höpferinnen ganz befonders der Sinn 
für Die Reipgeftaltung „aus dem Stoff 
heraus“ und für  mohlaßgemogene 
Shmudanbringung gemedt und gelhult. 


Im Aleidentwurf felbftändige Kräfte — 
und bie Erziehung zur höpferiigen 
Seibftändigteit it in der Meifterfhule 
die Hauptfahe — müllen vom Stoff 
feföft Eingebungen empfangen, wie er 
in formfdöner eife am günftigften zur 
Wirkung tommen tann. Der Stoff Jelbit 
muß ihnen fagen tönnen, melde Zutat 
am beiten zu ihm paht, oder ob ihm 
ohne fremde Zutat felbft Möglichteiten 








zur fchmüdenden Wusftattung ab« 
gewonnen werden Lünen, 

Zaltenfpiel! Nur ein fhönes, reides 
Sattenfpiel ift für Model 1 aus 
tomatenrotem, tomanifhem Arepp eine 
fehe mobilde Schmudidee, die nichts, 





aber aud) gar nichts vermiffen läßt und 
die durh jede weitere Yusihmüdung 
nur geftärt werden würde. Cs ift 
natürlih feine NKleinigteit, von oben 
bis unten Durdlaufende alten im 
der modernen, hohen Miederzome fo 
abzufteppen, dab fie fi gefällig der 
Körperform anpaflen und do jo zwang« 
1os und feldftverftändli wirken. Ein 
ihmales Stehbündden, deien Ausläufer 
zur Schleife gefhlungen werden, bildet 
den jälihten, fih harmonih dem Stil 
des Kleides anpallenden Halsabihlub. 


Zu diefem leide läkt ih ein ein. 
farbiger Blauer, brauner, Jandfarbiger, 
Ihmarzer ober weißer Mantel tragen, 





aber aud) einer, auf dem viele Bunte 
Sommerblumen als Drudmufter Hlüßen, 
fofern teine Qarbe darin enthalten 
if, die 6 mit zot „Seiht“ Die 
modernen Blumenbrudmäntel fehen zu 
einfarbigen Mleidern am beiten aus, 
Ein Buntblumiges Kleid mit einem 
Mantel aus gleigem Material zufammens 
fellen, wirft in den meiften Fällen zu 
unrußig und wenig Heidfam. 


Getüpfelte, gepunttete oder  fonitwie 


ig tleingemufterie Stoffe wirten 
die Kien chnale am Sehen In Be 
gleitung einer Hülle aus einfarbigem 
Stoff. Daburd, dab Heingemufterter 

























j 
| 


Oben: Faltenkleid für den Nachmit 
tomatenrotem romanischem Krepp mit Mi 
derbetonung durch Absteppen der Falten. 
— Rechts: Passenkleid aus steingrauem Woll- 
georgette mit eingewebten, plastischen Woll- 
locken, doppelseitig verarbeitet. Kragen- 
zacken aus weißem Pike. Gürtel weinrot 


Stoff auf großen Zläßen oder auf) nur 
für einelne Teife in feine Fälten ge: 
Srannt wird, die das Mufter verändert 
erigeinen Iaffen, tommt angenehme Abs 









Ra te a en 
zung. Ein Weiten, Borfähe, Pafle u 
&rmel ober dergleihen aus einfarbigem 

tun an ftart gemufterten Baden 
oft inge der Rleipfamteit, 
Wird zum Beifpiel ein meiher Pitee- 
mantel zum gemufterten leide getragen, 
dann it es tatlam, dem Kleibe mit 
einem Gürtelden, einer Hüpfhen Hald- 
gernierung aus weihem Bitee freunbficie 
Aufhellung, jugendliche Note und zugleich 
den Yusdruf der Zulammengehörigteit 
mit dem Mantel zu geben. 


Soll das Komplet weniger Tommerlich, 
wirten, dann ift ein dunkler Mantel in 
der Grundfarbe des gemufterten Aeides 
am Slafe, der aud mit beilen Rafpeln, 
Vorftößen und dergleichen aufgeheitert 
werden Tann, 


Das [ölidte Aleid aus doppelfeitig ver« 
arbeiteten, grauem Molftoff mit auf der 
einen Seite pfaftifh eingemebten und 
wie geftidt wirtenden weißen Tupfen 
Hat den gegenwärtig modifc) Benorzuge 
ten, in ein enges Handbündeen gefahten 
Baufhärmel, Bahnenaufteilung des 
Rodes, dur; Nabteinfhnitte aufs und 
miebergeführte, weinrote Teilgürtelung 
und Jadenpaffe nebft ausgelönittenem 
tleinen Gtehtragen. Das ilt Dei aller 
Belheidenheit eine ganze Menge 
mobiler Blidpunkte, doc Leiner zuolel. 











Glockenmantel aus kieselfarbigem Velour mit 
westenartigem Oberteil und hellen Knöpfen 


Ales an diefem leide wirkt fo fider 
und geflärt, da man fih jhwerlic eine 
günfigere  eidgeftaltung aus  diefem 
Material vorftellen tan. Die Heine 
weiße Jadentante am Kragen madit das 
Kleid freundlicher und jugendlider und 
it als zubiger Abfhluß für das Tupfen- 
gemimmel unentbeprlid. 


Glodenfhwingrod, furz, noch, fürzer und 
immer nad) fürzer! Ein eiftiges Unter« 
zödhen, fehr heil, mit Falbelhen und 
Nülen reich bedadt, bemüht fih, den 
Knien, wenn aud noch, fo Inapp, den 
Vorhang zu gönnen, den fie nicht gern 
entbefren wollen. Man fühlt fih nicht 
tet fiher in der Yufmadrung und ftelt 
MG fragend vor den Spiegel. Befler iit 
«5 not, man jeßt fih vor dem Spiegel 
auf einen Stuhl. Der Spiegel ift chr- 
Ni und Rat ohne Beihönigung: „So 
geht das nit!" 


Der Hübfhe Glodenmantel, Abbildung 3, 
aeigt, wie lang der Ihmingende Glodens 
tod hei Reid oder Mantel fein muß, 
wenn er modifch flott und jugendlid) ohne 
Tatoppe Nebenwirkung erfeinen foll, Hier 
Braucht aud) fein Unterrödhen „mildernd“ 
einzugreifen und den Mangel afmungs- 


Oben: Kostüm aus kariertem und einfar- 
bigem Wollstof, Grundton maı 
aufschläge der Westenjacke 






isem Angorowollstof 
‚deschluß und Aufnäh- 
Invendelblauen Posamenten 


mit seitlichem 
arbeit aus 


Breit unter dem dunklen Kleide Bervor- 
Tehende, weiße MadeiraftidereisUnterrod 
ift felbft dann eine ausgeiprodiene Ger 
Ihmadiofigteit, wenn fi gleihgenrteter 
Modeirafhmudt auf als Yufpuk des 
Zeibfjens bemerkbar madt und dem 
Unterrod tamerabihaftlih fein Unrecht 


Ein unter ka) einfarbigem Oberrad 
Bersnfehenben Mstrtieh mit Gäste, 
güferanie, das nicht fo gefliffenttich 


Setont, it ind 
Ban ee die A 


ei 
deils 4 fogar ausgefproden Hübjh und 
mett für ein jugendliies Koftüm. 

Das Kleid Modell 5 aus matt erdbeet 
yehen Angorawollfoff, 


das mit dem 

Modell 3 aus Liefelfarbigem 
Melselours, lo, Kemplet: Aalenmen» 
geftellt werden fan, bat auf beiden 
Seiten in Zaillenhöge einen Bindefhlub 
und am Oberteil Iavenbeiblaue Polar 
menten in bemegter Pinienführung als 
Aufnähfhmud, Bei der reihen Aus 
attung des Oberteils ift es angemelfen, 
dab der Rot glatt bleibt. Mürde er das 
Vofamentenzidzad als Saumbetonung für 
ih in Unfpruc) nehmen, dann dürfte am 
Oberteil von dem Börten mur wenig 
und ohne grobes „Hatenfhlagen“ zur Un- 
wendung fommen, wenn die [hmüdende 
Ausftattung ihren Zwed, das Xuge zu ers 
freuen, erfüllen und nidt zur erbrüdene 
den Belaftung werden fol. 


Zutfe Reih, 














Wie festlich kann ein 
gedeck und ein paar 


Tisch mit schlichtem Glas- 
Frühlingszweigen aussehen 


jelten die großen Dinge, Die das 

ines Tages beftimmen: meift ift 

DOM die Unerbittfichteit der Bilicht, 
je uns in ihren Zwang nimmt; das 


immerwährende Wiederfehren berjelben 


oft Iheinbar muhlofen Tätigteit; die 
Gewohnheit, die uns gleihgültig und 
Mumpf zu madjen droßt, [o da es uns 
oft [heint, als wären Gäönheit und 
Altog Begriffe, die fih gegenfeitig 
fliehen. 

Und dod vermag midts uns froher zu 
magen, als wenn es uns gelingt, dem 
Werktag fein aufgeswungenes graues 
Mäntelien zu nehmen und ihm dafür 
Heine heile Liter aufgufehen, indem 
wir das Schöne fuhen und fetfalten. 
Dazu ift weder viel Geld nod viel Zeit 
nötig, jondern nur ein liebevolles Bes 
finnen auf das Ehte und Wefenhafte der 
Dinge, die uns umgeben. 


Wir gehen vielleit oft traurig an den 
Blumengeläften der Grohftadt vorüber, 
weil die Preife für einen Strauß Treib« 
Hausblüten für uns unerfhminglie, find. 
Und wie leicht ift es dad, dafür Erfah 
zu [haffen! Gin Heiner grüner oder 
blühender Iweig, eine Befeidene, [ön 
gewadfene Topfpflanze fönnen — am 
tihtigen Plah und mit Geldid an 
georbnet — ebenfoniel Freude machen. 


Haben wir uns [Son einmal die Mühe 
gemadt, die Schönheit einfaciter For« 
men, das Spiel von Lit und Schatten, 
wie es unfere Wülber wiedergeben, zu 
ftubieren? Sie zwingen uns, ftehen zu 
bleiben, und ganz unmertfid werden wir 
froh über eine fonft Iebloje MWanbfläce, 
über eine nüßterne Zimmerede, über 
einen Bürotijh, weil ein wenig Schön 
heit fie auf einmal verwandelt hat. 
Das it Ihom ein guter Unfang. Wir 
finden bald, worauf es antommt. Jedes 
Ding, jedes Material, jedes Lebemejen 
hat fein ihm eigenes Gejeß. Dies ver» 
bietet uns zum Beifpiel, dab wir [lichte 
Wiefenblumen in eine Kriftallnafe fteden 
und einen Iuftig bunten elbblumen« 
Rrauß in eine [hreiend bemalte or» 
gellanvaie, „billig“ am Markt erworben, 
ftopfen. Haben wir dot; einmal den Mut, 
diefe Dinge aus unferem Gefißtstreis zu 
verbannen und bafür den deitigen Krug 
aus Steingut, das [Amudlofe Glas, ein 
Ihlichtes Tongefäh zu wählen. Dagegen 
werben wir einer jeltenen Blüte aud das 
toftbare Gefäß geben, das ihre Schön 
Seit unterfreißt: Majolita, tunftooll ge» 
formtes, haudünnes Glas und ors 
jellan. 

&s ift nit nur ein Borreft der Gäfte, 
an einem Hübfd gededten Tije zu fihen. 








HU ann aud ein Negentag beginnen 
und froh der Feierabend fein, wenn wir 
«s nur verftehen, täglich auf für uns 
feibft etwas Wühe darauf zu verwenden, 
Das bedeutet teinesmegs  Befonderen 
Aufwand. Das Heine Beilpiel hier zeigt 
uns, wie wenig dazu gehört, ber einfach: 
fen Mahlzeit Sorm und einen fröfligen 
Mittelpunkt gu geben. Das Läht fi viele 
feitig. abwandeln, 
Hola, das neuerdings aud zu Gebeden 
verwandt wird, bringt ganz neue Mög 
tißteiten und Farbtöne. ir verbinden 
es am beften mur mit Glas oder Ton; 
teäftige Blumen, ein Luftiger Baftunter- 
feter, im arbton paflende Papier 
Teroietten, au ein abftegendes Baltı 
oder Rohrförbäien tönnen das Ganje 
Sübfa, ergänzen und beleben. Wehntic 
verfuden wir es mit Steinzeug, das für 
derbe, ländlige Getränte wie geihaffen 
it, Seine fräftige, bäuerlige Form und 
Verzierung verlangt ebenfolhe Nacbar- 
(daft: eine grobe handgemebte Dede, 
Tadjende Wiefenblumen. 
Nicht wahr, nun Haben wir [fen ben 
teten BLid für die Heine Shönhelt im 
Alltag. Wir verftehen, die gute Arbeit 
eines weren [hmiebeeifernen Leudters 
au Ihäßen und willen do, da er nicht 
auf einen feitfiden Tifd mit Silber und 
feinem Porzellan gehört. Aber in unferer 
Heinen tohgesimmerten Qefeede oder auf 
dem einfaden Wandbreit und dem 
bäuerlichen Sähräntejen verbreitet er 
Ruhe und Heimatgefühl. 
Schönpeit ift gleih Harmonie. Ein koft- 
bares, modernes Stüd in eine Bauern 
tube zu ftellen, ift ebenfo fall wie der 
Verfud, mit ländlich einfachen Dingen 
mehr Gemütlihteit in die elegante 
Stadtwoßnung tragen zu wollen. Mo 
ein Zimmer aber ftillos und überladen 
it, da Können wir nur mit [lichten 
Formen und unauffälligen Farben aus« 
gleiden und dem Xuge einen Ruhepunlt 
geben. 
Nas allen Richtungen Tafen fih diele 
Hinweile beliebig fortfehen. Wußer dem 
faft unerföpftigen Gebiet, unferer 
Wertarbeit, die wir hier abfictlic beis 
Teite lieben, haben wir täglih hundert 
Mögligteiten, den Reichtum der Natur, 
des beutihen Handwerks und Kunft: 
gemerbes in unferen Miltag zu tragen. 
Wer erft einmal Freude daran gewonnen 
Hat, fi mit [önen Dingen zu umgeben, 
iften im Getriebe und ärger der Ur- 
etwas ftlles Cigenes zu pflegen, 
der wird Bafd das Geheimnis begreifen, 
das um die Schönheit im Alltag it, 
und er fpürt, wieviel Helligfeit von ihr 
ausgeht, €. Paul. 
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 Mäde 


Am Samstagabend war's. Drüben auf 
der anderen Aheinfeite Ieudteten die 
erften Lichter in den Fahwerthäufern 
der Grantenwerft auf, und der Dom und 
St. Martin hoben fih wie Scattenziffe 
über die almählih im Dämmern ver: 
fintende Stadt. Bor dem Haus der 
„Rheinifhen Heimat“ ahen feds Mädel 
eng zufammengerüdt und [hauten [äweir 
gend auf diefes [hönfte Bild Kölns, das 
jedem, der einmal hier war, unvergeplid) 
Bleiben wird. 


&s mußten Mädel vom NEWS. fein. 
da war Güd-Shwaben vertreten, Oft 
Berlin, OfOftland, auf Cüdoft-Tirol 
und eine Wienerin. IA) [ehte mic, zu 
ihnen und fragte ein wenig nad) den 
vergangenen Wetttampftagen. Da gab 
es [nell ein fröhliches Erzählen, aus 
dem ein Buntes Bild des grohen Erleb« 
nifes wuchs, das für alle Mädel die 
Teilnahme am Neichsenticeid bedeutete. 
Scjon die orbereitungen, nachdem die 
wichtige Mitteilung gelommen war, dab 
man nadj dem Sieg im Gauentheid nun 
aud, für den Reichsentfceid ausgewählt 
Tel! Zum erftenmat mubte eine [döpfer 
tifge Wrbeit aus ber Berufsprazis abge: 
iefert werden. Das war eine Wufgabe, 
die ganz befondere Freude machte, denn 
damit Tonnte man beweifen, zu welder 
Leiftung man es im Beruf tatlählic 
Ihon gebradht hatte. Die grofe Aus« 
fteltung diefer Arbeiten gab während 
des Reihsenticeides dann für die eigene 
berufliche Mrbeit neue Unregungen. 


Na allen guten Ermahnungen und 
Wünfgen von Betriebsführern, Eitern, 
Kameradinnen und Nameraden begann 
die Fahrt mit dem Gonderzug, die viele 
Teilnehmerinnen durd ganz Deutfchland 
in den Welten brachte. Brivatquaztiere 
warteten [ho auf die Mädel, die erft 
einmal Jeit hatten, fih) von der Tangen 
Reife gründlich auszuruhen, damit fie 
frifh, und aufnahmebereit für ihre Arbeit 
und das Erlebnis diefer Tage waren. 


Kameradinnen aus dem Dbergau Köln- 
Anden zeigten ihnen am Samstagabend 
und am Sonntag die Stadt, erzählten 
ihnen von der Urt der Menihen, die 
wohl fröhlich und unbelhwert Feite zu 
feiern verftehen, aber aud, immer dann 
in  vorderjter Linie geftanden haben, 
wenn es Einfah und Leiftung galt. 

Durch die Unterbringung in Privat: 
quaxtieren {ernten gerade die Mädel die 
Stadt befonders gut Tennen. Leider — 
zum Bedauern aller Kölner — fehlte die 
Sonne, die all den fhönen Eden und 
Winteldjen erft den richtigen Glanz ger 
geben hätte und vor allem bei den Rhein- 
fahrten nad beendigtem Wetttampf 
eigentfid) unbedingt dazugehört hätte. 
Rad) der feierlichen Eröffnung des Wett: 
tampfes begann am Montag der erfte 
rbeitstag: Berufstheorie und 
weltanfhaulide Fragen. Man 
mußte fhon ordentlich aufpaflen und 
gründid, überlegen. Bei dem Schwaben, 


Lim 





mädel hatte es ein wenig Bei der Ber 
zufstheorie gehapert, und die MWienerin 
hatte zu ihrem namhträglid größten 
Sähret ei der Frageftellung Oftoloni« 
ation und Oftpolitit vermegfelt und 
badurd; eine falide Antwort gegeben. 
Mittags auf den Rheindampfern — hier 
murden die Mädel verpflegt — gab es 
nod; manche eifrige Debatte und hier und 
da [don große Enttäufhung. Aber es 
waren ja no drei andere Bedingungen 
zu erfüllen. Bor allem die Berufs« 
Prazis war das Mitigfte. 





Neffe die Berfäuferinnen Auskunft über 
Art und Hertommen ihrer Ware geben, 
mubten reisunterfjiebe ertlären fän 
men und die Lritifhen Kunden bejtens 
bedienen. Die NKorbmagerinnen und 
Spieljeugmalerinnen lämpften au in 
der großen Mefiehalle. In Kindergärten 
und NSBDienfiftellen belamen Kinder: 
gärtnerinnen und Boltspflegerinnen ihre 
Arbeit zugeteilt. 


In den großen Betrieben der Betleidungs« 
induftrie wurde genäht und geiteppt. 
Eine Golbjmiedin Hatte in der Meifter: 
Ihule des Deuticen Handwerts ihren 
Arbeitsplag aufgelhlagen, und in der 
Bastlalle der Berufsidule retufgierten 
und entwidelten. !otografinnen. 


Draufen in Kirhherten und Grotten- 
berten arbeiteten die Landmäbel, die 
Gärtnerinnen, die_Geflügelzücterinnen, 
die Imterinnen. Im Haupipoftamt er: 
Iedigten Ungeftellte des oftihedsamtes 
und des Sernfpredbienftes ihre beruf 
Yicien Aufgaben. 

Ueberall wurde gearbeitet und gefdafft 
mit dem Willen zur beiten Leiltung. 
Wenn dann nachmittags für die Mädel 
die Arbeit vorbei war, begann die ner« 
antwortliche Aufgabe des Bemertungss 
ausfhufles. Da wurde gemägt und über- 
fegt und nad) einmal wieder überprüft, 
um ganz gerefit und richtig zu bewerten. 
Konzerte und andere Veranftaltungen 
icloffen die arbeitsreihen Tage für alle 
Teilnehmerinnen ab. 

Mittwoch morgens traf fi wieder alles 
im Stadion zum |portlihen Wett» 
tampf. Untergaufportwartinnen und 
Gruppenfportwartinnen des BDM. hatten 
hier die Geitung der einzelnen Riegen. 
Von jedem Mädel wurden Schlagball, 
weitwurf, Weitfprung und ein 1000 
Meter-Lauf verlangt. Es war ein fräß 
Ticher, difsiplinierter Betrieb, bei dem 
vor allem die tegelmäßige Cportarbeit 
im BOM. ftart bemerkbar mar. 

Wenn trogdem einige Leitungen nidt 
genügten, [o wurde den Teilnehmerinnen 
damit zwar auf eine empfindliche, Dafür 
aber um jo wirtjamere Weife die Rote 
wendigteit einer volltommenen Ertüdtis 
gung tlargemadit, die fid nit nur auf 
die_einfeitige berufliche Leitung ber 
Ihränft. Gerade die totale Anforderung 
im RER. verlörpert ja das Erziehungs» 
ibeal unferer Jugend. 








Reihsentfdeid 






Das trat ganz bejonders deutlih am 
Tag der Hausmirtigalt in Er 
Igeinung. So, wie man von jedem 
Dädel die Hödfte Entwidlung aller feiner 
id in dem erwählten Beruf vers 
langen muß, fo ift es aud) felöftverftänd« 
id, daneben die notwendigen Hauswirt- 
[haftlichen Kenntniffe zu befihen, bie jede 
Grau im Leben braudt. 
Wie fehr jedes Mädel von biefer Rot 
wendigteit überzeugt if, fah man beim 
Hausmirtf aftlihen Weitlampf. Gemih, 
auf, Hier waren bie Ergebniffe mie 
überall [ehr gut, gut und weniger gut. 
Aber es gab niemand, der nun Hilflos 
vor feiner Aufgabe geftanden Hätte, 
Ein Bid emfiger Arbeit bot fih der 
Reisreferentin Dr. Jutta Rüdiger, 
als fie am Morgen dur) die Wetttampfe 
ftätte ging. In der großen Mittelhalle 
fand Nähmalhine an Nähmafcine, 700 
Stüd im ganzen. Dann folgte eine Reihe 
von 140 Gasherden, die vom einen Ende 
der fangen Meflehatle Bis zum anderen 
zeißte, und dahinter die Bügeltifche, 
Die Aufgaben verlangten, nad den 
Leiftungsktaffen geftuft, 7 8. die Ber 
zeitung von Maltaroni mit Tomaten« 
Toße, Unfertigung einer Kinderfhürze, 
eines Säuglingshemdes, Bügeln eines 
Sihwefterntittels und verfhiedenes andere. 
Nad) diejem heihen Morgen trafen fih 
dann nahmittags Teilnehmerinnen und 
Wetttampfleitung, als Gäfte des Ober 
gaues NAöln-YUaden, zu einer frohen 
Stunde der Entfpannung im Kölner 
pollotheater zu einem Jungmädelfpiel 
von den Kölner Heinzelmännden. Luftig 
war's, fih nad) eigener Arbeit das Treir 
ben der faulen Bürger und Handmwerfer 
oben auf der Bühne anzufehen, denen 
Naht für act Tleihige MWihte alle 
Arbeit tun, bis fie durh Dummheit und 
Neugier vertrieben werden. „Man muß 
nun alles felber tun!“ Und das hatte 
man ja aud) redlidh getan. Das fröhliche 
Spiel erhielt herzlichen Beifall, und die 
Geihihte von den Kölner Heinzel 
männden wandert nun in alle deutfhen 
Gau. 
Rheinfahrten und Befihtigungen füllten 
die Iehten Te bis am Samstag dur, 
den Reihsorgantfationsleiter Dr. Ley 
und den Reihsjugendführer Baldur vom 
Shirah die Neihslieger ner« 
tündet wurden. Die jehs Mäbdel, die 
id) da getroffen hatte, gehörten nicht 
dazu, aber die erfte Heine Enttäufhung 
war jhnell überwunden worden, und es 
blieb nur nod die Freude über alles 
Gefehene und Erlebte, die Herzlice Mits 
freude mit den glüdliheren Kameras 
binnen und der feite Wille, im nächiten 
ade nod mehr zu Leiften. — — 
Kun war es ganz dunfel geworben, und 
drüben glänzte Licht an Lit. Wir jahen 
not ein Weilhen |Hweigend hinüber, 
um das Bild ganz in uns aufzunehmen 
und es einzufügen in das Erlebnis der 
Tage des Reihsentiheides in Köln. 
Anneliefe Bodemüßl. 



























Daß wir heute so‘ antreten dürfen, meine Jungen und 
Mädel, nicht überheblich, aber selbstbewußt, nicht 
hochmütig, aber stolz, das ist nicht unser Verdienst, das 
ist das Werk eines einzigen: Unser Führer hat uns dieses 
Glück geschenkt! Ein Mann war gewaltiger als das 
Schicksal. Wenn wir ihm In jeder Stunde unseres Da- 
seins danken, dann können wir Ihm doch nicht soviel 
Dank abstatten, als wir ihm schuldig sind. 


Baldur von Schirach 


Führer, wie gehören die! 


Diefes Belenntnis ftand über der Mor- 
genftunde im Stadion zu Berlin, in der 
130000 Mädel und Jungen dem Führer 
zujubelten. In tiefigen Leitern war es 
fitbar in der weiten heilen Fläche, die 
der BDM. in jeinen weißen Blujen 
Bildete. Die Worte des Reihsjugend 
führers Ipraen davon, und die Lieder 
und die Begeifterung der Tugend ber 
zeugten nahdrüdlih: Wir gehören 
dir, 


Stunde um Stunde waren Mädel und 
Jungmäel, Hitlerjungen und Pimpfe 
eingezogen in das gewaltige Rund des 
Olgmpiaftadions, Mehr als 130000 
grüßten den Reichsjugendführer, grüßten 
den Gauleiter von Berlin, Reihsminifter 
Dr. Gochbels 

Sie zeigten beide den Weg der Jugend 
auf zu dem heutigen Bild der Ger 
Iälofienheit und Dilziplin. Beider Worte 
waren ein immer erneutes Belennen zum 
Führer, der Großdeutihland jhuf. 


„Wir tragen vor unferem Bolt und vor 


ünferer Geidihte den Namen des 
Führers“ — fo jagte Baldur von Shir 
tah —, „und wir haben darum das Ge: 





fühl, dab er uns noch mehr gehört als 
allen anderen, und wir willen, es wird 
in unferem Dafein fein gröheres Glüd 
geben, als ihm in bie Yugen [hauen zu 
dürfen. Er fommt num zu uns, und 
wenn au, Heute der Himmel grau ift, 
meine. Kameraden und Sameradinnen, 
wenn Mbolf Hitler hierher tommt, dann 
geht für Deutichlands Tugend die Sonne 
auf.“ 


Fanfarenftöhe fündeten die Antunft des 
Führers. Unermehlicher Jubel brandete 
dem Führer entgegen, und dann jangen 
130.000 Mädel und Jungen die gläubige, 
feierlihe Weije: „Deutihland, heiliges 
Wort, du voll Unendlichteit, über die 
Zeiten fort jeift du gebenedeit. Heilig 
find deine Seen, heilig dein Wald und 
der Glanz deiner ftillen Höhn bis an 
das grüne Meer " 

Nun trat der Neihsjugendführer vor, 
und während er jagte: „Es iprict unjer 
Füßrer“, waren drüben in der riefgen 
weißen Flähe der SDM«Mädel die 
Worte „Wir gehören bir“ gebildet 
worden, indem Hunderte von Mäden 
die braunen Kleitermeiten übergejogen 
hatten... . Erneut Hang der Jubel der 





190000 Mädel und Tungen auf, und 
dann fpradh der Führer 

„Meine deutfhe Jugend! 1999 tonnte ich 
&ud) im Berliner Luftgarten an der Seite 
des veremigten Herrn Generalfeldmar: 
Ihalls von Hindenburg zum erftenmal 
begrüßen; und in eu, meine Berliner 
Jugend, zuglei® die Jugend des dar 
maligen Deutjeland! Seitdem find jecs 
Jahre vergangen, Iahre einer für unler 
Bolt gewaltigen gelhictlihen Entwid: 
Tung. 

Aus dem damals zertretenen ohnmäc: 
tigen Reich ift jet Grohdeutichland ent: 
ftanden, aus einer veradteten Nation 
ein grobes geahteles Dolt, aus einem 
wehrlofen Bolt eine der Deftgerüfteten 
Nationen der Welt. Damals no der 
Gnade und Ungnade der Ummelt ausc 
geliefert, Heute gefihert _dant der 
eignen Kraft und dant der Freunde, Die 
wir. befigen, 

Dab ihr, meine Jugend, Heute einem ge: 
acteten, ftarfen Bolte angehört, it aus: 
Ihliehtid, das Ergebnis unferer Arbeit 
im Innern. ls vor zwanzig Jahren 
die Rationalfozialiftiiie Bartei entftand, 
309 fie für das_tommende Deutihland 
ihon die meue Flagge auf. Und nat 
not nicht fünfzehnjährigem NKampi 
wurde diefes Sombol die anerfannte 
deutfche Staatsflagge! Geitdem lt 
Deutihlands Wiederauferftehung unlös: 
bar mit diefem neuen Sombol verbun 
den. 

Ihr deutf gen Jungen und Mädel werdet 
un einmal berufen fein, Diefe Flagge in 
eure Obhut zu nehmen. Ahr werdet fie 
aber mur dann beichühen tönnen, wenn 
auf ihr mit derfelben Gefchloffenheit zu 
diefer lange fteht wie die national: 
Topialiftifche Bewegung und dureh) fie das 
deutjche Volt heute, und ihr habt dies 
ja um vieles leichter. 

Wir mußten diefe Flagge in einem un 
ermehlien Ringen mühfelig erfämpfe 
Eu) ift fie gegeben, ihr feid unter Dieler 
Flagge grob geworden, Ihr tragt fie 
ihon in eurer Jugend an eurem Arm, 











ihr marjhiert mad eurer Zahne. Ic 
baue auf euh! Ihr werdet 
niemals das vergellen, was 


Deutihland groß gemagt hat. 
Ihr Habt in curer Jugend eine der 
feltenften. geihichtlien Wandlungen er- 
Tebt. Wiele von eu werden es viel 
Teifht gar nicht ermeifen tönen. Die 





Reiferen unter euh, aber haben es [Gen mit glühendem Sinne 
miterlebt und mitempfunden. 


I weih, dah eure jungen Herzen [on gefüßlool und ftar mit- 
geiöhlagen Haben, als ih in diefem Jahr das Großdeutide Reid, 
geftaltete und feine Redte aus einer taufendjährigen Geldiäte 
wieder wahrnahm. Ihr werdet angelihts gerade der 
Größe biefer Zeit die Wufgaben erfüllen, die uns 
gekeltt find, und die befonders an eud heran» 
treten werden! 


Die deutfche Nation wird einmal in der Zufunft die Madt 
tepräfentieren, die [hen in der Jugend ihren Yusgang nimmt. 
Wir werden niemals mehr fein, als was mir Jelbft find, und wir 
werben niemals mehr werden, als das was unfere Jugend ift! 


Won euch erwarte ih, dab ihr einmal aufregte Harte Deutihe 
Männer und zuverläflige deutihe Frauen werdet! 
Harte Männer, die von vornherein willen, da ihnen nidts ger 
ientt wird, fordern daß man fih alles auf Diefer Welt er- 
tingen muß, da man nichts behält als das, was man bereit ift, 
wenn notwendig aud jederzeit zu verteidigen. 


Uhr werdet in eure Herzen nicht jene verlogenen Parolen auf- 
nehmen, mit denen eine andere Welt glaubt, aufreite Völter ver: 
giften und damit zerfehen und vernichten zu Können. Ihr werdet 
aber au |hon in eurer Jugend auher dem Geift den Körper 
pflegen. Ihr müht gefund fein, müht eud) zurüdhalten von dem, 
was eure Körper vergiftet 


Im der Zufunft wird der Deutfche nur gemeffen an den Werten 
feines Geiftes und der Kraft feiner Gefundheit. Über allem aber 
wollen wir in eud eine Jugend jehen, die [hen jcht die Arme 
ineinander verjhränft, eine unlösbare Gemeinfchaft bildet 
Deutfepfand hat Iahrhunderte ieffter Zerriffenheit und Ohnmacht 
erfebt, Diefe Zeit ift jeht beendet dank der inneren Wieder: 
auferftehung unjeres Boltes, Sie wird ihre endgültige Iberwin- 
dung in eud) finden! Deshalb ift es notwendig, dab ihr eud) deffen 
Ihon in eurer Jugend bewußt werdet 








€s gibt Wölter um uns, die unfere Einigteit nit wünfgen. Sie 
wollen unferem Volt die notwendigen Pebensrechte nicht gewähren, 
die allen Völtern jelbftverftändlid gegeben find. Wir und andere 
junge Bölter müflen uns diefe Qebensreäte, Die von unferen Wor« 
fahren einft preisgegeben wurden, znühfelig wieder erwerben und 
vielleiht einmal für fie eintreten. Und da baue id 
nun erft reht auf euh, meine deutihen Jungen! 
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Bor allem erwarte id, dah, wenn einmal die Stunde fommen 
Tollte, in der eine andere Welt glaubt, nad) der deutfien Freiheit 
greifen zu fönnen, aus diefer Jugend als Antwort ein millionen- 
fagher Särei ertönen wird, ein Sthrei jo einmiltig und deshalb 
To gemaltig, daß fie alle ertennen müflen, daß bie Zeit der Hoffe 
mungen auf eine innere beutjche Jerjplifterung endgültig vorbei 
ift, dab die Harte Schule nationaljogialiftifcer Erziehung es fertige 
gebradht hat, endlich das deutihe Bolt zu formen. 


Damit aber gehorhen wir aud einem Gebot des Allmähtigen, 
der uns unfer gemeinjames Blut und unfere gemeinfame Sprage 
‚gab, In dem Betenntnis zu Diejem Gebot ift nun Jeit jedhs Jahren 
Deuticland wieder groß und geaitet, wenn auch vielleicht weniger 
beliebt. geworden. 


Allein wir Deutiche wollen uns begnügen mit der Liebe der Boltsr 
genoffen untereinander, IG bin es zufrieden, dak ihr, meine 
DVoltsgenoffen, und vor allem aud du, meine deutfhe Jugend, zu 
mir fteßt, dah ich mich in eurem Herzen genau [o weih, wie mein 
Herz ganz eud) gehört! 

Dann mag die andere Welt tuhig drohen und dräuen — fie wird 
an dem jeitern, an dem fie noch immer [ceiterte: an der 
deutjgen Einigkeit! Dab fie beftehen wird, dafür feid 
ir mir genau jo Bürgen für die Zufunft, wie es die heutige 
Generation der Großen für die Gegenwart ift! 





So wie ihr heute Grund Habt, mit Stolz auf die Männer zu 
Biden, die das heutige Deutf&land [Aufen, Jo wollen wir in die 
Zufunft Jehen, ebenfo beruhigt fein mit dem Blid auf eu! 


Die Zeit, in der fih die Jugend der lebenden Generation zu 
Ihämen hatte, habe ih abgejctoffen! Ihe könnt ftolz fein auf 
die Männer, die heute Deuticland führen. Ic will genau fo fol} 
fein auf eu, bie ihr Deutfhlands Zukunft feid. 


&o vereinen wir uns heute an dem Tage, der einft Tag der deut 
Ihen Zerriffenheit war und heute Tag der deutfchen Voltsgemein« 
Iwaft ift, wieder zu unferem gläubigen Betenntnis, zum Beenntnis 
au unferem Bolt und unferem taufendjährigen großen Deuticien 
Reih: Unfer Bolt und Grokdeutihland — Gieg 
Hei 
Weithin Hang der Ruf, und dann fuhr der Führer, von einem Ber 
geifterungsfturm, von einem grenzenlofen Jubel der 190000 Mäbel 
und Jungen umtoft, langlam durch das gewaltige Rund des Stadions. 
Noß einmal grühte er, ehe er biele größte Kundgebung der 
deutf en Jugend verlich, hinauf zu den Fahnen und Wimpeln, 
die in digten, unüberjehbaren Reihen das Marathontor jüumten. 

























65 war in dem Lande, wo Himmel, 
Wälder und Felder ihre Schönheit Teud« 
tend widerfpiegeln in vielen Seen, die 
aus blauen Augen ins Land [hauen. 
Dort wohnte vor langer Zeit einmal 
eine Pringeflin. Sie hieh Schönriedden 
und war wegen ihrer Schönheit weit und 
breit im Sande betannt. Der König war 
fehr ftolz auf fie und hütete fein Tädhter« 
fein wie das Jepter in Jeiner Han. 


Viele Bewerber fanden den Weg zur 
Burg und alle wollten Schönrieddien 
heimführen, Prinzen und Rönigsföhne. 
ber alle, die bisher gefommen, mußten 
ohne Schönciedehen und mit Bitterteit im 
‚Herzen wieder beimtehten; denn nieman« 
dem war es gelungen, die Wufgabe, die 
der König jedem Freier ftellte, zu Löfen. 
Und fo tam es, dab Schönriedijen Lange 
Zeit allein und einfam blieb... Gar 
mandes Mal ward fie traurig darüber, 
und ihre Gedanten wanderten weit. 


Oftmals ging Schönriedhen an Ihönen 
‚Tagen mit ihrer Hofdame den Weg durd) 
den Wald zum Gee, weil fie dort weit 
über den blanfen Spiegel und die Felder 
hinausiehen fonnte. So tam es, dah 
Schönriedien eines Abends dem Lönige 
lichen Schufter Edelfhuh begegnete. 


Der Sähufter fam auf feinem Rappen 
daher und ang ein Lied vor fih hin. Die 
Frau Königin hatte ihn fehr gelobt ob 
einer Kunft; denn er hatte ihr die zier« 
Tihften Schuhe der Welt gefertigt. Run 
wollten auf) alle Hofdamen neues Shuße 
wert haben, jede hatte drei Paar bei ihm 
beftellt: ein Baar grüne, ein Baar weiße 
und ein Paar violette .. . Hei, das gab 
Arbeit... und die Frau Königin hatte 
{hm geloßt . ... und wenn . 


Halt, da blieb ja jein Rappe auf einmal 


ftehen, und Cheifguh fah die Prinzeffin 
Shönrieden, wie fie ganz dicht bei ihm 











(Sritt und lägelte. it großen 
ıgen [baute Edeljguß die Brinzeflin an 
und erfannte ihre t, [0 dab er 
ihr faunend madjehen mußte, bis fie 
Hinter’der Wegbiegung verfhmunden war. 
Dann aber wurde er plöhlic ganz zot 
und beganm fih heftig zu (hämen. Was 
follte nur die Prinzeffin von ihm benten! 
Er, der Löniglihe Scufter Evelihuh, 
zeitet über ihren eg und vergibt, feinen 
pen anzubalten ... Und dann ver« 
febt ihn ihr Anblid jo in Erftaunen, dab 
er ißr nicht einmal einen Grub fagt. 
„Einen [öönen guten Abend der [hönften 
inzefin der Welt!“ Hätte er das nicht 
fogen müffen? U, fie war ja nad viel 














Ihöner als alle Pringeffinnen der Melt 
äulammen. Run aber date fie fiher, er 
fei ein gang dummer Gäufter, der noch, 
nicht einmal weiß, wie er einer Prinzeffin 
begegnen muß. 


Aber das date Schönrieden nicht. Sie 
Hatte den Neiter, der fo verjonnen in 
feinem Gattel fah, hen lange erblidt, 


Ihre Hofdame fagte ihr, dies jei der 
Schufter Edeljub, der fein Wert verftünde 
wie niemand fonft. Aud die Shube der 
Prinzeflin_feien von feiner Hand ger 
arbeitet. Schönrieden nidte und beob- 
atete aufmerfjam den Reiter . . 


Und als er fo verfunten dreinfhaute und 
plöglich ganz ericroden auffuht, als jein 
Kappe an die Seite trat, um der Brin- 
gefin den Weg freisugeben — da mußte 
Shönriedöjen, dah der Säufter nicht nur 
gute Schuhe arbeiten fonnte, jondern da 
er aud tolz und jhmud ausfah. Gelägelt 
Batte fie, weil fih in feinem Gefiht 
gar fo natürlich das Erftaunen malte. 








So gingen die beiden, die fih am See 
begegnet waren, wieder Heim, und einer 
dachte mandmal an den andern, Ebel 
IhuB an Schönriedeen, die fo wundere 
Ihön war, dah er immer wieder die 
Augen fchlop, um fid) ihr Bild ganz genau 
vorzuftellen . .. Und Schönrieden an 
Edelfhuß, der Jo verfonnen in feinem 
Sattel gefefien hatte und der fo [hmud 
und ol; ausfhaufe . . . 

Und wieder ging Schönriedehen zu gleicher 
Stunde am See entlang, und wieder ritt 
Evetfhuh über ihren Meg, manden 
Abend — und da waren beide bald von 
‚Herzen einander zugetan, 


Eoetiguh ging zum König und bat ihn 
um die Hand feiner Tochter. Der aber 
lachte nur: „Diefer Schufter Edetihuh 
will mein Shöntiebden Heimführen? 
Habahaha! Run magft du zeigen, was du 
tannft! Du muht dein Wert verftehen 























wie feiner auf der Erde und dazu deinen 
Mut beweifen. Wenn du das getan haft, 
will id} es mir nod) einmal überlegen." 
Und er dasite fi eine [were Aufs 
gabe aus, um ihn auf die Probe zu 
Ttellen. 

Er Tieß einen malen Stein oben am 
Burgturm anbringen und [prad) zu Edel» 
hub: „Sieh diefen Stein, drei Tage und 
drei Nächte lang folljt du dort figen und 
meiner Tochter ein paar Schuhe arbeiten, 
ganz aus Gold von der Sohle bis zum 


Kleines Srühlingslied 


Der Grüling tieg mın auf die Berge binauf 
und nahm fich die Erde zueigen. Dafprangen 
im Wälde die Blumen auf zum Reigen. 








Exelihub war ofme Sorgen, er mwuhte 
jest (don, dab in en 
Tagen zufriedenftellen tonnte. jm 
alle ie Gerätiäjaften, die er braudite, 
feßte fih auf feinen Stein, der einen jo 

‚rbaren $i ıtte und begann jeine 





Bald wußte es die ganze Stadt, dab der 
Söufter um die Bringellin gemorben und 
nun feine Probe vor dem König beitehen 
follte. Biele ladten und glaubten, der 
Söufter habe wohl einen zu folgen Sinn. 
Bande tamen zur Burg, wiefen mit dem 
Finger nad) ihm und riefen: „Binn, pinn, 
pinn, Scufter, fall nicht bin! Nähelt ein 
Baar goldne Schub, haft drei Tag und 
Rast kein Ruh! Pinn, pinn, pinn!“ 
Eetijub griff weiter_jeinen goldenen 
Faden und late: „Shwaßt ihr nur 
weiter da unten. In drei Tagen jeht ihr, 
was aus dem pinn, pinn, pinn geworden 
it... und dann...“ Oft fhaute Schöne 
tiebden aus dem jenfter mad den 
goldenen Schuhen, ob fie aud fertig 
würden; und jedesmal wurde ihre Zreude 
gröher. 

Edeifub war jedesmal glüdlih, wenn 








==. 72 
a nn na Zr 
SESsseee 


ee 








au ihm | 

eilte fi mo mehr in feiner Arbeit 
rüdte der dritte Tag heran, und Edels 
Hand hatte at feine Mübgteli vergl. 
Er näßte gerade mod) die Spige zufam- 
men. Gleid) würde er vor den König hin» 

ibm die Stube geben und dann 
fein Shänriedien bei der Hand nehmen 
und fie heimführen, 
Schönrieden wintte immer wieder zu 
ihm Sin — und als er gerade den Tepten 
Faden abjemitt und beide goldene Gäuhe 
in die Hand nahın, um fie feiner Biebften 
von fern zu zeigen, da machte er eine 
ungeihidte Bewegung, dab er von dem 
Stein abglitt und in die Tiefe ftürzte... 
Schönrieddjen trauerte ihr Qeben lang um 
Edeljcuh. Sie hat nimmer einen anderen 
erbört, jo viele aud no famen und 
Schäpe und Neihtümer boten. Ihr gröhr 
ter Reichtum blieb ein Paar goldene 
Schuhe, die jo bequem waren, dab man 
fie beim Geben faum mertte, und die fo 
lelten und [hön waren, mie feine auf 
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Die Sonne hat alles jo fröhlich gemadt 
mit ihrem golbenen Geben. Nun find 
unfre Herzen aufgewadht zum Leben. — 


Wort und Weise von Ruth Zittlau, Untergau 199, Pankow -Weißensoe 






„Doc, Mutter geht ja fort!“ Sehr ge 
defnt pffegt man das [onft regelmähig 
einmaf in der Xoce in einftimmiger Ent» 
täufhung feftzuftellen. Man fieht nicht 
fo tet ein, warum Mutter einen nun 
wohl für einen ganzen Racmittag allein 
Täht, Das heiht, jah es niht ein! Denn 
meufich hat Water fih einmal jehr ern 
Inge, die Altefte, jur Seite genomm 
und gefagt: „Macht es Mutter niht jo 
[wer Sie "braucht aud einmal ein 
Paar Gtunden, die ihr gehören!“ 


Und Feute fann Mutter wicht genug 
faunen. Sie erfennt ihre fünf nicht 
wieder. „Mutter, du mußt dich, Beeilen, 
fonft tommft du beftimmt zu [pät. Und 
zum Abendbrot brauct du gar nicht 
wieder da zu fein, das Fönnen wir audı 
ganz allein!“, Beteuert der Chor. Mutter 
igüttelt nur Tadend den Kopf. O5 fie 
wohl eiwas gemerft Hat? 


Aufatmend jehen fih die fünf an, als die 
Haustür ins Schloh fällt. Drei Stunden 














bleist Mutter fort, aber was haben fie 
bis dahin nod) alles vor! 


Vörg und Klaus haben ih ichen jelb- 
fändig gemafht. Alles herum verfintt 
heute noh muß Mutters Schlüfelbrett 
fertig werden. Gerade jet tommt eine jo 
ichwierige Ede. Ganz vorfihtig — und 
dak nur das Holz nicht zutfet! 


Born am Zenfter, an Mutters Rähtifee 
plaß, hodt Gifela und zicht bunte Fäden 
dur, die helle, rohfeidene Dede für 
Mutters neuen Dielentih. „Bergeht 
nicht, Sonntag ift Muttertag!“, hat ic 
verfündet, als fie am Mittmoh vom 
Heimnadmittag nad) Hauje tam. Zujam- 
men hatten fie dort alle überlegt, was fie 
als Jungmädel wohl dazu tun Lönnten. 
Hedi wollte endlid) Die weihe Servietten 
tafche fertig madjen, Bärbel den Kaffee: 
unterjeger aus den bunten. Holzplaiten. 


Aber das war alles nod nit das 
Richtige! „Seht einmal, auf das Schenten 
allein tommt es gar nicht jo jehr an, 





vielmehr darauf, wie ihr, fo gut ihr cs 
tönnt, mit eurer Kraft der Mutter helft, 
ihr etwas abmehmt!“, hatte En, die 
Züßrerin, entidieden. Und jo wollen die 
fünf es auf) Halten, 


Ganz ftilt ift es noc im Haus. Ah, eo 
ift ja aud nod) gar nicht die Zeit zum 
Aufftehen! ber Inge ift Idon auf. 
Mit einem Griff reiht fie an dem 
Kalender gerade über ihrem Bett das 
Blatt von geftern ab, und: 21. Mai, 
Muttertag, prangt es da in leuchtend 
toten Ziffern. „Dops, alle aus den 
Betten. Wir wollen heute doh dic 
Exften fein!“ 


Ganz Teife geht der Maflenaufbruc) zwar 
nicht vonftatten, jo dah Gijela einmal 
eben ganz vorfihtig die Tür zum Shlaf- 
zimmer aufmadhen muß. Ganz tief liegt 
Mutters Kopf in den Kiffen ob 
Mutter ganz ahnungslos ift? 


Aber zum Ueberlegen bleibt gar feine 
Zeit. Es ift ja noch fo viel zu tun! Heute 

















muß alles befonders orbentfid fein! 
Mutter foll fih dad) freuen! 

Da bringen Klaus und Gifele [en mit 
beiden Armen  dide, _frifhgepflüdte 
Sträuße vom Garten herein. Jest müffen 
alte helfen: In melde Bafen fommen 
welhe Blumen? Wie fiegt es am [höns 
Ren aus? 


Mit ihren Heinen runden Händen mwühlt 
Erifa in der Blumenpradt. Sie möhte 
dod aud) [o gern mithelfen — fo wie 
Inge. 

Den Iehten goldgelben Ginfterzweig Hält 
Alaus nod) prüfend, mit fteifgeftredtem 
Arm und Seldherrndtid vor fih Hin. Im 
die Hofe braune Tonvafe, die neden dem 
Näftiih auf dem Fuhboden |teht, wird 
der gefted 

So — und jest no) ein Ichter Brid auf 
den Frühftüdstifh. Nein, tatfählih, es 
fehlt gar nichts mehr. Da fönnen Inge 
und Gifela ihre Flöten Holen... . 


Ein Hein wenig wird die Schlafimmer- 
tür aufgemadt, und dann [pielen fie der 


Mutter als Morgenftänden ihr Liebe 
Hingstied: „Der helle Tag ift aufs 
gemadt .. ." Ganz undeholfen ob dieles 
feltenen Unternehmens hält daneben 
Iörg den [hönften, den Begrühungs: 








Mrauß, mac großer 


Männer Sitte auf 
dem Rüden. Gleih 
wird Mutter ihren 


Kopf dur die Tür 
keden 


Wie fing dod nur der 
Spruh an, den fie 
jagen follte? Grita 
weiß nichts mehr da- 
von. . 

Ganz erlegen — 
Thüstern wird ihr 
Tiebes Heines Geht, 
aber bafür befommt 
DWutter von ihr als 
‚erite einen ganz herz- 
Baften Morgentuß, der 
alles wieder gutmait. 
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Heute {ft Mutter volltommen abgeläft. 
Ganz fill und glüdtic fiht fie neben Bater 
und fieht läcelnd au, mie. ihre Altefte 
ihr Amt verwaltet, Kaffee einfehentt und 
Kuchen einteilt. Was fie wohl gleid 





Tagen wird, wenn ihr der Chor Berkündet, 
dab Inge beute- todjen wird? R 


ber da macht Vater [don fein Luftigftes 
Geht und zieht geheimnisvon aus 
feiner Weftentafhe fieben Leudtend, rote 
Seine. „So, damit fahren wir heute 
ganz weit” hinaus, an den See. Dort 
efen mir Mittag, nehmen ein Boot, 
Tubern, füttern Schwäne und Mutter er 
zählt... 

Und dann wandert eine halbe Stunde 
Ipäter die ganze Familie die [onntägli 
fille Straße hinunter. Inge, Sörg, Öifela, 
Klaus und im Sportwagen die glüdliche 
Erite. Mutter hat Vater untergehatt, an 
ihrem heilen Kleid trägt fie Eritas 
Heinen Srübtingsfrauß und fieht ganz 
jung, Irahfend und fo aus, dab man fie 
Tehe Tieb Haben muß. 1. 












% 
vigfe, die Berfafferin des im Thiener 


eines Ti 


Eines Morgens, Anfang des Sommers, 
Tieß id Iip und Jap in der Beranda 
umberfliegen. Die Sonne Ihien, der 
Steinfuhboden wurde ganz hei, und fie 
fanden die fonnenbefchienenen Fiede her- 
aus und fegten id) platt auf den Boden 
hin, die Flügel ausbreitend, jo dah man 
jede der Ihönen regelmäßigen Federn 
bewundern Fonnte, 


Wenn fie fih jo in der Sonne ent 
\pannten, war das immer ein Zeichen 
großen Wohlbefindens und aud großen 
Vertrauens, denn wie leicht hätte id) mit 
dem Zub auf ie treten fönnen; ihre 
Sonnenfreude überwand diele Furt 


Seht war der gegebene Jeitpuntt, um Ab» 
Ihied von ihnen zu nehmen und fie hin 
auszulafien in die Gärten und den freien 
Himmel, 

Gang langfam öffnete ih das grohe 
Doppeifenfter der Veranda. Yufmertjam 
geworben durch das meue Geräufc, flogen 
beide hoc. Sie fahen fofort, dah das 
Senftertreuz fehlte, dah auh das Glas 
fehlte, das die Heine Freiheit von der 
großen Freiheit trennte... Und Hui, 
Jap voran, [hlüpften fie in ihr Bauer, 
um ficher zu fein wor der großen reis 
heit 


Wovor waren fie eigentlich Bange? War 
der freie Himmel nicht nur die Erweiter 
tung der hohen Veranda? Nein, fo war 
es Iheinbar doch nit. 


Hier drinnen in Bauer und Veranda war 
Sicherheit, Nahrung, Unterhaltung; hier 
war man Dip und Jap, hier wußte man, 
woran man war. Bon bier aus hatte man 
einen bequemen Ausblid auf die grohe 
Freifeit draußen, die Hinter dem Hauch 
des Glafes ftand wie ein Bild, wie eine 
Sandiciaft, die zu nichts verpflichtete. Das 
Glas war durcfictig wie Luft, und dot) 
war es eine Mauer, die zwei Welten 
trennte, 

Die Melt jenfeits des Glafes, das war 
nicht mehr die freiheit, in der man tun 
tonnte, mas man wollte, fteffen, wann 
man uit hatte, pielen, was einem ein 
fiel. Das war der Abgrund, in den man 
fi, Hineinwerfen mußte, nicht wiffend, ob 
Frieden oder Gefahr, Teben oder Tod 
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Tip und Iap erzählt diefe Heine Geidichte, 










gwei Staren, die Ylma de 
eridienenen „Starentagebudhes“, 





Berlag 


im Mai fand und mit viel Liebe und Sorgfalt betreute und beobafitete. 


dort draußen im der weiten Zerne auf 
einen wartete, 


Hier hörte man auf, Dip und Jap zu 
fein, hier taußte man ein in die Molte 
der Hunderttaufend Millionen Stare, von 
denen man ein Bünften, ein Pünktchen 
von einem Pünfteren war. Jedes Büntt- 
en trug in fi die Gefamtjeele der Ger 
famtftarenfhaft, aber ob diefes Büntten 
lebte oder ein anderes, das mar ganz 
gleichgültig. 

Sid) in die große Freißeit werfen, das 
hieh, ih an Die große Wolte binden und 
von ihr das Zehen neu empfangen, — das 
Leben oder den Tod, — das war ein und 
daselbe 


ip und Jap hatten fih alfo zunädit ein- 
mal wieder für die Meine Freiheit ents 
Ihieden ..... Und dodh — nun, da fie in 
dem rubigen Leben geblieben waren, fam 
eine jeltjame Unruhe über fie, befonders 
über Jap .. 


Zum eritenmal bemerkte id es, als ih 
am Til jah und Erbfen pablte; die 
Stare flogen umber, und Jap fam immer, 
wenn eine rbje auffnadte, heran 
geichofjen und pidte wild auf die Meinen 
grünen Körner 10s, ohne fie zu freflen 


Das war micht mehr pieleriih, das war 
tämpferifh. Es mar eine Kraft zuniel 





in ihm, und er wußte mich, was er mit 
ihr beginnen foltte. 
An einem weiteren Tage fing Iap an, 
gegen Dip böfe zu werden. Er fämpfte 
förmlich gegen ihn, auf) das war fein 
Spiel mehr, und der arme Kleine war 
ganz verdaftert, er Tannte feinen guten 
Bruder gar nidht wieder. Es war wie 
ein Anfall, und nachher war Jap wieder 
der alte liche Kerl, ber immer wieber 
tamen diefe Anfälle, es war, als Hahte 
er Yip mandmal, er bif Jogar nacı ihm 
und behielt zarte Feberhen im Schnabel 
Iip befam allmählich Ynglt vor Jap. 
Wenn er mic) fah, bat er mit Hagender 
Stimme fteentlic um Hilfe und Hüpfte 
angftvolt Hin und ber am Gitter. Ih 
Ite ihn dann aus dem Bauer heraus, 
ie ihn umberffiegen und [halt mit dem 
bölen Jap. Jap follte nicht mit heraus« 
gelaflen werden, er follte eine füßlbare 
Strafe Haben für feine Miffetat, Vielleicht 
tonnte ich es ihm auf diefe Weile ad- 
gewöhnen, denn Hug war er ja. 
ber es Ihien, als würde feine Heine 
Seele ab und zu von einer Macht ber 
ieffen, über die er jelbft niht Herr war. 
Einmal tam id gerade dazu, wie Jap 
mit funfeinden Xugen auf den armen Iip 
Toshadte, als wäre es jein Ihlimmiter 
Zeind .. Und der arme Kleine fauerte 
in einer fe und jitterte am ganyen 
Körper... Id holte Nip fofort heraus, 
er war gar nicht zu beruhigen. 
Und dann nahm id mir Jap vor und 
(halt ihm. €s war, als verftünde er 
jedes Wort. Sein Anfall war vorbei, das 
Böle war von ihm gemidhen, er war ganz 
FI und traurig. Rad) jedem Sab, den 
id) Jagte, machte er ein Llagendes, zirpen« 
des Flöten. Ein einiger Ton war es, 
jebesmal derfelbe, wohl jehsmal. Rühren: 
der hätte mit ein Menfd ausprüden 
tönnen: Es tut mir Ieid, 
Dann war für ein paar Tage das Bett» 
futter — das Infetienfutter mit DI ger 
tränft — zu Ende. IA fütterte allerlei 
anderes. Genau von da an, als er fein 
Zettfutter mehr_Befam, hörte Jap auf, 
ip zu quäfen. IA glaubte, ie) hätte nun 
die 2öfung in der Ernährung gefunden. 
ber es dauerte nicht Tange, fo fing aud) 
obme Fettfutter das Kämpfen gegen Iip 
wieder an 
ef Te ich die beiden im Bauer nur 






















oc) zufammen, wenn id) dabei war; wenn 
ih fortging und nachts lieh ih Ip 
€r fah dann [owiejo meiftens 
Bauer, um ganz nahe bei Jap zu 
fein, den er immer mod) liebte, obgleich 
er ihn gar nicht mehr verftehen tonnte. 
Und dann kam wieder ein Sonntag: 
morgen In der Mitte des Sommers, da 
I6ien die Sonne faft zu heih in die Be 
tanda. Die Stare flogen um mid) herum 
und fmetterten [o laut, dab es gell 
Ip war vergnügt und hatte alle Ungite 
vergeffen, aber Jap war mehr als ner 
gnügt, es war etwas Wildes in ihm, 
eine wilde Freude, eine Erwartung 

©r jagte unruhig bin und her, hadte bier 
und da etwas an und wandte fh gleid) 
wieder fort. Im Singen brad) er plöhlich, 
ab, und freffen mochte er überhaupt nicht. 
I hatte mir fchon Lange gelagt, daf es 
hödhfte Zeit fei, die Stare in die Freiheit 
zu Bringen, ob fie wollten oder nicht. Wit 
dem Penfteröffnen wollte ih es micht nach 
einmal verfucen, um fie nicht fheu zu 
n; id muhte fie überliften 

Ib, rüdte den Ti, Beifeite und holte die 
große Badeihüffel. Im Berandazimmer 
hatte ich Waller. Die Stare liebten dies 
Walhbeden mit den Waflerhähnen genau 
fo wie den Wafferhahn in der früheren 
Wohnung. Kaum hörten fie das Wafler 
plätichern, fo tamen fie [hreiend an und 
wollten am liebften {chom baden, während 
meine Hand noch das Wafler in der 
Wanne zur richtigen Wärme zufammens 
rührte, 

3%) Sielt beide Hände über die Schüffel, 
als i&) fie in der Veranda auf den Boden 
iehte; die Stare durften nicht hinein. Um 
To mehr verlangten und ferien fie nach 
ihrem Bad. IA dedte jogar ein Tuß) 
über die Schüffel; dann öffnete id die 
Berondatür zum Garten. 

Die Stare mertten es nicht, fie jahen auf 
































dem Tuc) über der Schüffel und fuchten 
ne Lüde, um in das Waffer zu gelangen. 


Run nahm ich das Tud) fort, hob aber zu« 
gleich die Schüffel, von der Iap nicht zu 
vertreiben war, mit beiden Händen auf 
und trug fie fanglam zur Tür hinaus und 
die Treppe zum Garten hinunter. 





Iip fah auf meiner Schulter und [chimpfte 
gegen Jap, der auf dem Schüflelrand ja 
und immer wieder anjehte, um ins Bade: 
wafler zu fpringen. Er wagte es mict, 
weil das Wafler fo Ihautelte und die 
ganze Shüfel Ihautelte, 


Und als das Waffer ruhig geworden war, 
da blidte er um fih. Da war er in ber 
andern Welt Da war tein Fuhe 
boden, jondern Kajen; da waren feine 
Wände, fondern Bülge, da war fein Gars 
dinenbrett, Jondern [hmwebende Zeige; 
da war feine Jimmerdede, jondern un: 
endlicher Himmel, 


Jap fah wie erftarrt; jein blantes Ge: 
fieder lag feit an, feine Xugen waren wie 
Faltenaugen. Jip fürzte fih ins Waller: 
Jap merkte es nit 


Dann begriff er Die Berjauberung — oder 
die Entzauberung. Es war, als rief es 
ihn aus einer fernen Wolte von Staren, 
er Horte, — er geborchte; er jtich ab mit 
einem Heinen Iharfen Saut, der wie ein 
Ja war, pfeilgerade an der Raftanie vor. 
bei in die dichten Bäume Der andern 
Gärten hinein, die ihn aufnahmen und 
nicht wiedergaben. 

Tip Begriff nicht fo fnell, was geidiehen 
war; er fprang auf den Shüffelrand, als 
Jap abgeflogen war. Nah wie er war, 
tonnte er micht fo Ichneil folgen. Er flog 
auf einen der niederhängenden Zweige 
der SKaftanie, jhüttelte ih und lugte 
nad) Jap. 








Er hörte wohl in der Ferne Japs Stimme 





denn er antmortete und flog in ber 
gleien Richtung... Eine Weile [ah 
ic) ihm mod) in den Zweigen, dann war 
er fort. — 
Warme Tage und warme Nähte gab es 
in der Zeit, die Beiden waren wohl aufe 
gehoben im Freien. Iwar teilte ich noch 
das Bauer, das mohlbefannte, auf den 
Gartentifh, und ein Shüfelhen mit 
Zutter oben drauf. Aber es blieb un 
Herührt am Abend und am Morgen; 
Icliehlich wurde es Jauer, und id tat es 
ih Holte das Bauer wieder herein, 
id) reinigte alles, und dann war es Jauber 
und fill bei mir. 


In demfelben Jahr hatten wir einen 
fommerlih warmen September, und 
Tab oft bis abends [pät im Garten. Die 
Schwalbe, die jedes Jahr mit ihren ers 
wachfenen Jungen rund um die Krone der 
Kaftanie herum jauchpend kreiften, waren 
Ion fortgezogen 


Da hörte ih} eines Mbends ein jartes 
Flöten, eine Heine Bogelmelodie. Eine 
Droffel war es woht nicht, obgleich, audı 
die Drofeln oft im Herbit no, einmal 
gern ein Heines weiches Lied bahinflöten 
wie eine zarte Erinnerung an alles, was 
der Sommer ihmen beihert hat. 








Nein, eine Droffel war es nicht. Id jah 
ihm jeht deutlich fien in dem horn, 
deffen Krone adgefägt war, und ber viele 
Hleine Schöhlinge gebildet hatte, da Jah er 
auf der Schmittjläe, wilden den grünen 
Trieben, ein duntler, (hlanter Star, und 
ang, 

War es Jap? — Er Jah da Tag für Tag 
und fang weich und melodifh, ex lürmte 
und fhnatterte niht wie andere Stare 
€x fang immer zum Haufe hin, nicht in 
die Gärten hinein. 


War es Jap? — I weil es nicht, ih 
habe es nie erfahren... Bielleiht war 
es gar nicht Jap, der not) einmal feine 
erfte Heimat grüße, vielleicht war «5 ein 
ganz anderer Star 


34 date: — Ad — das joll mir danıı 
aud) recht Jein, der andere tut es für Jap 
und wei es jelber nicht, einer Jeiner Mil« 
tionen Brüder, die in den Bäumen und 
Büfhen Ieben, die zwifen Wolten und 
Winden jhweben, und niemand hat fie 
gezählt 














Sie war ja not llein, die Kath, aber 
weit fie jo tüdtig war, durfte fie doc, 
mittommen auf Fahrt ... Am erften 
Abend am Rheinufer Hat fie die Gejcichte 
von ihrem Holzichub erzählt. 


Die Kath, it nämlich am Rhein geboren. 
Jet aber wohnt fie [hon längit mit 
ihren Eltern in Sranten. Sie erzählte die 
Geldiähte nur fo nebenbei und Roderte 
mit ihrer langen Gerte im Sand herum. 
„Der linte wars — — — er it mir 
davongefäwommen. — — — Einfad weg 
war er, bis ih mid umgefhaut habe! 
36 Hatie nämlich Schiffen mit ihm ger 
Ipielt, das war fhön! Yus meinem 
Tafientudp hatte id ein Segel gemadt, 
fo wie ih es bei den großen, rigtigen 
Segelbooten gefehen hatte. Das geht gar 
nicht [Awer. Eine Gerte habe ih nad 
dazu gebraucht, — und ein Stüd Schnur 
habe ih ja ohnehin immer im der 
Tafdhe.“ 

„Und dann Haft du wohl barfuß heim 
Taufen müffen?“ fragte eine dazwifdhen.... 
„Dot, das war nicht [limm“, wehrte 
die Kath ab. „'s war ja Sommer, und 
die anderen Kinder vom Dorfe find um 
diefe Zeit alle Barfuß gegangen. — Die 
Holafuhe waren eigentlich für jlehtes 
Wetter und für die Kälte. Ih hatte 
meine mur angezogen, weil id fie am 
Tag zuvor zum Geburtstag belommen 
hatte. Sie waren gang befonders [hön! 
Blaue Blumen waren draufgemalt, und 
vorn in der Mitte war auf jedem ein 
braunes „K“ eingebrannt. Refen habe ih, 
das ja damals nod nicht fönnen, aber 
meine Mutter Hatte es gejagt. — 

Erft Habe ih ihm nadgerufen, daß er 
doh nicht wegihwimmen Jolle; aber der 
weiße Buntt zwilhen den Wellen ift 
immer fleiner geworden, Bis er ganz ver« 
Ihmunden war. — Dann habe ih ihm 
nad eine Weile nahgemunten, um mid, 
danach lang ins Gras zu legen: „Der 
kommt aud) allein wieder“, dadıte” ih. 
„Der [hwimmt nur [Gnell mal um die 
Erde herum, und bis zum Abend, Bis ih, 
heim muß, ift er beftimmt wieder 


Aber am andern Tag war er nad nit 
da, und am näcften wieder nicht. Dah 
die Melt fo groß ift, habe id ja noh 
nicht gewußt, Damals. — — Doch, da war 
ih ja noch jo dumm und Klein. — Nur 
dah die Erde eine große runde Kugel ift, 
wuhte ih. Da war id) fehr ftolz drauf, 
denn das hatte mir mein großer Bruder 
mal gejagt. 

34 Habe damals immer geglaubt, dort, 
wo der Berg mit dem Himmel zufammen- 
Hößt, Tei das Ende der Welt. Ic hatte 
oft Ungit, wenn ein Zug gar jo jänell 
vorbeifaufte. „Wie macht er das nur?“, 
dagıte ih, „dah_die Lotomotive ihren 
diden [waren Baud) nit einrennt, da 
drüben, wo die Melt aufhört.“ — Ih 


















tonnte dod nirgends ein od fehen, 
smile dem Himmel und der Erde, durd 
das er fahren konnte.“ 


Dann ift die Rath aber wieder auf ihren 
Holigub getommen: „Ia, die Leute 
Haben mich damals jehr ausgeladt. — — 
Rad) ein paar Tagen habe ih am Ufer 
au niemandem mehr eimas zu jagen 
gewagt von meinem Holzihuh, jo habe 
ih mich geihämt. — Und dabei hätte ih 
dod nur gar zu gerne gemußt, wie weit 
der Weg um die Erde eigentlid, it, weil 
er gar fo fange ausblieb. — 


3% Hatte mir eben gedacht, der Frühling 
fommt dod aud) immer wieder, und der 
Schnee, und Tag und Nadıt ... Warum 
follte da ausgeregnet das Waller im 
‚Rhein mit meinem Holajguh nicht wieder» 
tommen. — Sa, da babe id) mich ehr ge» 
wundert über die Welt damals. — Bis 
id Ipäter mit meiner Mutier nad, 
Beanten gefahren bin und gemerft Habe, 
daß die Welt doch viel gröher if, als ic 
ir eingebildet Hatte.” — 

Alle, die der Kath zugehört Hatten, 
mußten jeht über ihre Gelhihte lachen, 
und Gret, die Zührerin, meinte: „Run, 
Kath, da Lönnte ja dein Holihub in- 
zwilden bis ans Ende der Melt ger 
Ihwommen fein!“ 


„Dm —*, nidte die Rath da namdentlid, 
„eigentlich Idon, wenn ihm nichts zus 
geftohen ift vorher. Das wäre do fein, 
wenn id) hätte mitfahren tönen. Stellt 
ud das nur einmal vor, da hätte ih, 
jet [dem die ganze Welt gejehen.“ 

Am näcften Morgen half die Kath, der 
Inge den „Mudel“ zulgnallen: „Du“, 
Tagte fie, als der erfte Riemen genug an 
gejogen war, „meinft du, dah ein Stüd 
Holz aud) untergehen tann, wenn es mal 
längere Zeit im Wafler liegt? Ein Holz: 
\Gub zum Beifpiel.” „Rein“, fagte die 
Inge darauf und mühte fih mit dem 
smweiten Riemen. — Die Kath war im 
Grunde enttäufht, denn die Inge hatte 
ihrer Meinung nad; nicht einmal Halb auf 
ihre Frage gehört. 


Dort, wo der Rhein unfer Land verläßt, 

















Ihauten. Riht einmal die Kath muhte 
etwas zu Jagen... £ 
Uber am Abend im Bett fragte fie, was 
wohl die Leute in dem anderen Land 
drüben für Schuhe hätten, und ob fie 
wohl mit einem eingefnen Hofafaub etwas 
anzufangen wühten. „Im Grunde Haben 
fie ja fein Reit dazu", meinte fe, „denn 
es geht fie ja nichts an!“ 


„So ein ausgemadter Unfinn‘, meinte 





unmitlig die Lift. „Du fragft einen glatt 


zu Tod!“, und die Kath mubte fürs erfte 
ei fein. 

Do am anderen Morgen hielt fie es 
nit mehr aus und fragte [Anell zmilden 
Walien und Zähnepuben: „Du, Oret, 
gibt's im Meer aud Halfife?’ Und wenn 
es melde gibt, reifen fe aufer Fifden 
und Seife aut noh was? Ih meine, 
vielleicht zufällig Hola, wenn fie gerade 
mal jehr Hunger haben?“ Die Gret hatte 
wirttid eine Himmelsgebuld mit biefem 
lebendigen Gragezeigen. 


Beim Morgentaffee jepte fie ih neben 
Inge. „Halt du auch folden Hunger?“ 
fragte fie äuerft, und dann: „Sag mal, 
weiht du vielleicht zufällig, ob ih bie 
Neger [hneugen?" 


Die Inge muhte fih ordentiih ver 
Ihluden vor Laden, und die Kath, meinte 
beinahe flägli: „Ihr feld tomilh! TG 
Habe Halt gemeint, id} wollte nur willen, 
ob es bei den Negern au, Tafeentüder 
gibt zum Schneugen.“ 

Ganz Beftimmtes mußten die anderen 
aud nit. „Run“, meinte die ein, 
„Tafentücer’ Haben fie beftimmt feine, 
fie Haben ja micht mal Kleider...“ Und 
die andere fagte, Dal es bo dort To niel 
große Blätter gäbe . . . 


„Anfinn“, fuht danad) nod) die Rene dar 
awifgpen, „Talhentüher haben fie dad 
feine, weil fie gar feine brauden, wo 
foltten fie denn ihren Gnupfen here 
haben, wo es in Afrita dot) fo Heih if“ 
Eine fagte dann nod etwas von Heir 
ihnupfen, dann mußten alte fille fein, 
weil die Gret den Tifcfprud) fagte . . 













fanden am Ramittag alle ganz ill und 
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Am Abend, na) der feinen Wanderung, 
tremte die Kath ihre zotgebrannte Stups« 
nafe ein. Sie madte das fo gründlich, 
dab fie zum Schluß noc ganz allein mit 
der Gret im Walhraum war, als die 
anderen [hen längft in ihren Betten 
Tagen. 

„Da fönnte er dod) eigentlid) ganz gut bis 
ans Ende der Welt gelommen fein“, 
Tagte fie unvermittelt, „Meinft du nicht 
aud?“ Die Gret meinte gar nichts. Sie 
Ihaute die Kath nur verwundert und 
wenig geiftreih an. „Den Holaihuh 
meine ih“, half ihr die Kath. „Wenn er 
doh nirgends hängen blieb und aud 
nicht untergegangen ift, und wenn ihn 
niemand rausgefilcht hat oder aufgefreflen, 
und die Neger haben das Segel nicht 








genommen zum Säneugen, dann wäre es 
dad möglich, nit wahr?“ 

„Set hör do endlid mit dem verfligten 
Holafgub auf“, Tacte die Gret on beir 
nahe ärgerlid und [Gidte die Kath ins 


Aber was konnte die Rath dafür, da fie 
immer wieder daran denfen muhte und 
daß fie fih plöglih im Traum auf dem 
Heinen Kahn mit dem Tafentuäfegel 
lab und immer weiter fur bis dorthin, 
wo Heine Negerjungen auf Gummis 
bäumen herumkletterten. Da war das 
Ende der Welt, jamohl, und feine von 
den andern Hatie es zu jehen befommen. 
Das hatten fie davon. 


Eine fräntifge IMZ. 


Nun ein Hühnerei 


0 — 52 — 55 — fiünfundfünfzig 
Blafcien und drei Kannen.“ Berte ride 
tete fih auf und ftredte ih, als fie die 
Iegten Mitdflafhen in den eilernen 
Kaften ftellte, in dem Krildan fie in 
die Stadt fahren follte. Der Rüden tat 
einem mandmal [don tühtig weh, bis 
alle Mitt zum erfand fertig war. 
Na ja, dafür war man eben auf einem 
Bauernhof. 

Und nun tam die nächfte Arbeit: Rüfen- 
futter [hneiden. Die jungen Brenneflein 
Tagen [con im Walhhaus, und drei Hartı 
gelochte Eier mußte man aus der Küde 
holen. Es ging alles feinen geregelten 
Gang hier in der Candwirtfchaft, eigent 
Til) ganz ähnlich wie zu Haufe im Büro. 
&s mar gar nicht [hwer, ih ein 
Augewöhnen, aud nicht für ein Mädel 
aus der Stadt, wenn man niet zimper« 
id) war. Urbeit war eben Urbeit. Im 
Grunde war es gleid, wo man fie tat, 
und wenn das Pilihtjahr nun einmal 
abgeteiftet werden mußte, fie, Berte, 
wollte [hen dafür forgen, dah die 
Bäuerin während diefer Zeit zufrieden 
mit ihr war. 

Sie Hatte das der Bäuerin auf) gefagt, 
damals, als fie ihre Stelle antrat, und 
die Hatte freundlich dazu genidt und ger 
meint, daraufhin tönnte man es wohl 
miteinander verfuchen. Nur die Mt 
häuerin, die den ganzen Tag mit ihrem 
Stridftrumpf neben dem Herd oder vor 
dem Haus in der Sonne jah, hatte Leile 
den Kopf geihüttelt und Berte Jo for: 
Ihend angeblidt, als habe ie nad) etwas 
anderes von ihr erwartet. Uber was 
hätte Berte fonft fagen follen? 

Sie verga dann au die ganze Sache, 
wenigftens für lange Zeit. Nur mande 
mal, wie jept Beim Autterfäneiben, 
Ipürte fie in fih eine unbeftimmte Er: 
wartung, als ob hinter all ihrem Tun 
nod ein anderer Sinn läge, den fie 
irgendwann einmal entbeden müßte. 
Uber jhliehlih war Teine Zeit zu 
Grübeleien; es gab Urbeit genug, um 
jeden Tag ganz auszufüllen. 

Berte nahm die Shüfel mit dem fein 
gehadten Kütenfutter in beide Hände 
und ging quer über den fonnigen Hof 
auf die Ede zu, in der unter einem 
feinen Drahtgitter die Heinen gelben 


Küten fröplih burgeinanderpurzelten. 
Als Gintagstüfen waren fie in einer 
großen Kifte angelommen. Nun waren 
fie vierzehn Tage alt, und nur eins war 
eingegangen. ®erte war falt fo ftolz 
darauf wie, die Bäuerin felbit. 

Im Spalierobit des Vorgartens [umme 
ten die Bienen in Hunderten von roja 
Apfelblüten. Sie hatten dide gelbe 
‚Holen von Btütenftaub und flogen [hmer 
ab, wenn fie ih auf den Heimmen 
magten. „Bäuerin“, rief Werte über 
den Hof hinüber, „heute it das richtige 
Wetter für die Bienen!“ 

Die Bäuerin, die mit einem Arm voll 


toter Betten zum Sonnen aus der Haus- 
für trat, midte fröhlich zurüd: „Noch 
vier Wochen, dann tönnen wir das erfte- 
mal fhleudern.“ Mein! Berte muhte, 
der Honig bradte ein gutes Stüd Geld 
ein. Man tonnte das brauien, gerade 
um diefe Jahreszeit. 

Nun nad, die Eier ausnefmen! Berte 
hängte den flaßen Eiertorb über den 
Arm, büdte ih unter der niedrigen Tür 
und tand nun in dem warmen Dunft 
des Hühnerftalls. Ganz fints unten war 
das erite Neft. 

Einen Kugenblid zögerte fie. Dort hinten 
in der Gde Jah die gelbe Glude auf 
ihren Eiern. Bor ein paar Tagen Hatte 
fie nad} ihr gehadt, fie trug jeht no ein 
Bilafter quer über die Hand. 





Borfistig beugte fie fih fiefer. Die gelbe 
Stude fah ganz fill. Sie [äien Heute 
gar nicht angriffstuftig zu fein . , . Und 
dann hörte Berte ein ganz Teiles, ganz 
feines Piepen . . . Die Küten! Sollten 
fie wirtlic, Heute [hen ausihlüpfen? 
Kiötig, unter der Glude bewegte fih 
etwas Gelbes, Zappelnbes wilden jer« 
Brogenen Cierfäalen, Nur ganz an der 
Seite lag no; ein Ci. Das [hien faul 
au fein. Schade, 

Brüfend nahm Berte es in bie Hand. 
Da hörte fie im Innern ein feines 
Biden, und [on entftand an einer Seite 
ein Meines Co, das zufchends gräher 
wurde. Wie auf ein Wunder jah Bere 
auf das Ci in ihren Händen, aus dem 
ih das Iehte der Küfen mit’ all feiner 
Lebenskraft befreite, 

Mit einem Knads [prang die Sale ab, 
ein Heiner runder Kopf mit ganz naflen 
Zebern taudte daraus Hervar, ein Bein, 
den folgte rampelnd — fnelf fegte 
Berte das Heine Tier zu den anderen, 
damit es fi nicht verlchte. Unter großer 
Anftrengung wurde das zweite Beinen 
hervorgegagen, nun faß nur no ein Relt 
Eierjhale auf dem Rüden, 

Mit ein paar [nellen Schlägen der 
winzigen Zlügel war auh der abe 
geftreift, und jebt lag das Küfen mar 
gang ermattet, aber volltemmen fertig 
und ausgebildet, fähig zum Zreffen und 
Laufen unter ben |Güßenden Zlügeln 
der Mutter, 

Berte hatte alles um ih her vergeffen, 
Sie hodte neben dem Korb und e 
fernte mit vorfihtigen Händen die Eier« 











Ihafen, eine nad) der andern, und ihre 
Augen ftaunten dabei in eine ganz neue 
Welt. Dah es fo etmas gab! Dah man 
äufehen tonnte, wie Qeben wurde aus 
einem fo alftägligen und gemöhnliden 
Ding wie einem Hühnerel . 

In langen Süßen tannte Berte quer 
über den Hof. „Bäuerin, Bäuerin, die 
Küfen find alle” da! Mile zehn!“ — 
„Gropartig!" rief die Bäuerin zurüd, 
„und wieniel Eier Haft du?“ 

Berte fah verwirrt auf den Leeren Ei 
torb, der ift immer nod) am Arm baı 
melte. „Die Eier habe ih ganz vers 
geilen!“ 

„a, na, die Bäuerin droßte Iadjend mit 
dem Finger, „sum Sandmädel jehlt Bei 
dir aber nad viel!“ 














Dog Berte hörte diesmal gar nit Hin. 
&s mar etwas ganz 


Großes, was fie erlebt Hatte. Uber wie 
Tellte man davon [preiien? 
Im Sorgarten job die Altäuerin Ritt 
ımend auf der Sonnendant. Berte 

ih zu ihr, nur für einen Yugenbti 
„Öroßmutter“, fagte fie fait atemfos, 
‚nun find die Rüfen da — jedes mit 
Einem Heinen geißen Sönabel — und 
ühhen mit winzigen Krallen daran — 
und foßtjhwargen runden Yugen — und 
flaummeiden Feberhen — Großmutter 
— und nod vor einer Stunde war das 
alles nichts als ein Hühnerei.“ 

Die alte Grau fah fie an, mit dem 


It Hatbarig Aber die Een Keine 
got ie 1 
Icht das Heute ja wohl nicht mehr.“ 
„Dod“, fagte Berte und [Gämte fid fait; 
denn nod nie Hatte fie [o eimas gebaht 
oder gar ausgefproen. ber über ihr 
fummten bie Bienen im Apfelbaum, eine 
Amfel flötete in der diden Kaflanie, 
Sinten im Hübnerfal jah die gelbe 
Glude über zehnfagem neuem Leben, und 
die Welt [hien Berte [höner und reicer, 
als fie fih Hatte träumen faflen. 


Sufe Harms. 


Zwei Tage zu spät 


Da ift neulich, diefe Sae mit Trubel 
gewefen, Trubel ift IM-Anwärterin, 
Dftern fam fie in unfere Jungmädel« 
gruppe. Ein Meines Mäder, wie viele 
andere aud, voller Erwartung, was dies 
Neue hier nun bringen würde; ein 
Meines Mädel, das, wie viele andere 
auf, langfam unfer eben tennenlernen 
und dann zu einem SJungmädel herans 
wachfen würde. 


Freilich, ein wenig anders als bie 
meilten IM+UAnmärterinnen war fie 
wohl, benn zum erften Dienft fam fie als 
einzige brav mit Handtäfehhen und 
Kegenfhiem . . . Dann — als Liefer 
Totte, bie Führerin, den Heimnagmittag 
anfagte, Hatte fie ein ganz entfciedenes 
Gefiht aufgejeht, fi) gemeldet und mit 
aller Beftimmtheit erklärt, mittwochs 
könne fie nie fommen, denn da habe fie 
fi immer mit ihren Freundinnen vers 
abrebet. 


„Da, Trubel“, Hatte da die Riefelotte 
ganz ernfthaft gemeint, „das it all 
dings wichtig. Demnad) müffen wir wol 
den Heimnagmittag umlegen?“ 


Gerade wollte Trubel fih fc 
wie fein fie das in Orbm 
Hatte, als fie der Piefelotte ins Geficht 
fah und in deren Yugenminfeln etwas 
wie ein eines Lachen fand. Da merkte 
fie dor, dahı Piefelotte das teineswegs 
fo ernfthaft meinte, und wurde ein wenig 
Heinfaut. Allerdings war fie beim 
nädjten Heimnadmittag dann dad da, 
beim übernäßften au, und immer 
wieder tat fie, falt [on mie ein altes 
Iungmädel, ihren Dienft. 

Dann war eines Tages Gruppenappell, 
nit eigentlih etwas Yubergemöhn- 
Tides, aber heute befam jede ein 
Sommelhefthen in die Hand gedrüdt, 
und jede follte fih damit für das 
Jugenderbergswert einfehen. Ganz ftolz, 
aum erften Male fammeln zu dürfen, 
war auh die Schaft unferer IM- 
Anwärterinnen angetreten. Dah Ruth, 
unfere Gruppenfüßrerin, Tagte, das 
Mädel mit dem beiten Sammelergebnis 
dürfe Loftenlos mit zum Pfingfttreffen 














unferes Untergaues fommen, hörten wir 
taum meßt, fo jehr waren wir mit 
unferen Plänen beidäftigt, wen wir der 
Reife nad um Geld bitten würden, 


Uber Trubel hatte es fi gemerft, Zwar 
wußte fie, dab fie als Jungmäbelr 
Anwärterin auf feinen Fall mit in das 
Blingfttreffen tommen würde, denn im 
der Stpeune durfte fie nad) nicht Ilafen. 
Aber — und das mar ihr das Melente 
Tihe — Ruth würde beim mädlten 
Gruppenbienft Die Namen der beiten 
Sammlerinnen verlefen. Und da wäre 
Trubel nur zu gern dabei gewelen. Ser 
weit wäre das ganz in Ordnung, denn 
weldies rechte Iungmädel wollte nicht 
au den Zeiten der Gruppe gehören? 
Aber — die Trubel war vom Ehrgeiz 
gepadt worden. 

Drei Tage Hatte fie Zeit. In diefen drei 
Tagen war fie don einer mahren 
Sammferwut befallen. Ob, fie ging nad, 
einem ganz genauen Plan vor. Keiner 
ihrer Befannten kam ungefäoren davon. 
Und das war gut fo. Sclimm wurde 
die Gate erf, als fie am Ubend des 
weiten Tages feittellen muhte, dab fie 
nidt mehr gefammelt hatte als Eva aus 
ihrer Saft, die im Rebenhaus wohnte. 
Baft tonnte fie in der Naht niht ein: 
Ihlafen vor lauter Arger und auf ein 
wenig Reid. 


Dann, am dritten Tag, nahm fie übere 
jaupt micts ein. Und das mar am 
I6limmften! 


As Ruth am Nagmittag die Heftden 
aäbfte, fehlten zwei. Eins gehörte einer 
Aranten, das andere 7; Eva ging 
mod am Abend zu ibe und fragte, 
warum fie nit gefommen fei. 

„Da, gud nur“, fadte die Trudel da, 
und zeigte ganz ftolg ihr Heften: zwei 
Marl waren not) Binzugelommen. „Und 
morgen geb’ id's auf) nod nicht ab, mir 
ift mod jemand eingefallen, der mir ber 
fimmt was gibt“, und dabei zäflte fie 
ihr vieles Gelb nad. 

Eva fagte zwar nod eimas von Dienft- 
befehl und Pünttlicteit, aber viel füm« 
merte das die Trubel nicht, die nor 


























Jauter Eifer faum zuförte . . . Und da 
blieb denn Eva nichts weiter übrig, als 
topfihüttelnd abzuziehen .. . 

Aus dem einen verlängerten Tag wur- 
den aber zwei, Liefelotte war jehon dreir 
mal bei ihr gewejen, hatte fie aber nie 
angetroffen. So fam es, dah am dritten 
Morgen ein Brief von Ruth felbt ein. 
traf . . . Und das hatte etwas zu ber 
deuten . . . Ob fie wohl [ehr auf das 
‚Heft wartete? 

Raum tonnte Trubel an dielem or: 
mittag im der Schule aufpallen, und 
mehr als einmal wunderten fih bie ans 
dern, wo ihre Gedanfen wohl fein 
moßten. ben zählte fie rafeh unter der 
Sant ihr Geld dureh, dann wieber hatte 
fie den Kopf ganz verträumt in die Hand 
geftügt und malte fi aus, wie Ruth fih 
wohl über das viele Geld freuen würde. 


Mit dem Läuten fürmte fie Hinaus und 
dann — dann war der grohe Kugenblid 
gefommen. Mit groher MWictigteit über 
veichte fie Ruth das Heft, zählte ihr das 
Geld auf den Tifh, jah fie erwartungs« 
voll an. Jeht mußte doch etwas fommen, 
mußte Ruth ihr dod irgend etwas 
lagen? Nicht? . . . Schliehlih plate 
1, Ruth, wer hat 
Ganz erftaunt jah, 
Ruth auf, dann verftand fie. Daher alfo 
mwehte der Wind! 


„Genau tann {4 bir das nicht Jagen. I6 
weiß nur, dah der Ortsverband ber 
Yugenderbergen [hen jehr verärgert 
if. Er fann fein Sammelergebnis nicht 
felftellen und weitergeben, weil nad 
nicht alle Gelder eingefommen find, Und 
dabei, Haben ausgereiinet nur wir Jung« 
mädel not nicht abgereinet! Ih Hatte 
amar [onft außer deinem alles Geld beir 
fammen, aber weil du noch fehltelt . . . 
ma, dann geh nur.“ Und Ihom flanb 
Trubel draußen. 

War fie nur erft verwundert gemefen über 
Wuth, fo wurde fie jet dor ih felbft 
mertfid, Heiner und [@lichtic ehe nad 
denttih. Was die Auth für ein Geficht 
gemadit hatte und was fie nun wohl von 
ihr date? Es war figer zeht [hlimm, 
daß fie fo unpünttlic gewefen war! Dod, 
fdliepfih, war es mit um der guten 
Sade willen gemejen? 


Den ganzen Heimnadmittag über Jah 
fe fo abmefend aus, dab Liefefotte fie 
ih, naher vornahm. „Warum du das 
getan Saft? Aus nichts anderem als aus 
einem Ehrgeiz. Du wollteft gern ein 
wenig angeflaunt werden, wollieft, daf 
ht, wie tühtig fie it; 
ut di Beim Appell 
„lobend erwähnte“ oder gar als „leude 
tendes Beifpiel“ vor die Gruppe teilte. 
ber bei uns fannft du mit fo eimas 
nicht angeben, das wirft du [don no, 
fernen.“ 
Was follte Trubel magen? Eine Ant» 
wort darauf lich fi [hlect finden. Man 
Tonnte ja auß mit anfangen zu 
weinen . . . Aber daß fie es in Zufunft 
anders maden würde, fo wie ein ganz 
Tißstiges Iungmäbel, — das nahm Trubel 
äh feit vor. 

















vorzugt, ob 


Man kann auf 2 Art 

1. Allmählich an die Sonne 
‚gewöhnen. Dann nimmt 
man wie bisher die be- 
wöhrte NIVEA-CREMEI 





2. lonı 


Dos kommt darauf an, welche „Methode“ sie be- 
ihre Haut allmählich an die Sonne 
gewöhnen will - oder ob sie sozusagen von 
heute auf morgen braun werden möchte. 





'n braun werden: 


‚derSonne bei- 


ben und schnell braun 
werden! Dann braucht 
mon NIVEA-ULTRA-OLI 


NIVEA-CREME: 12-80 Pf. ı NIVEA-ULTRA-OL 35 PL-RM 1.25 





‚Abgeschlossen am 5. Mai 1939 

Alle Anzeichen Ipreden dafür, dab die 
aufenpolitiihe Situation in Europa vor 
einer entjcheidenden Wendung fteht. Die 
Fronten [Aeiden fi immer Harer, Auf 
der einen Seite die jungen Staaten, die 
eine gereäte Verteilung der Güter der 
Welt anftreben und entjcloflen find, für 
fidh jelbft die Lebensrechte zu erfämpfen, 
die ihnen quftehen, auf der anderen 
Seite die Staaten, die fih in Iadr- 
hunderten dadurch, dal fie andere Wöl- 
ter an ihrer Entwidlung binderten 
dyw. fie unterjochten, große Reiche ger 
Hifpet haben und die nun verfudhen, Die 
Im Gang befindlide Neuordnung Euro» 
vas und darüber hinaus der Melt aufr 
aubalten, 

Im Mittelpunkt diefer Yuseinander: 
fehung fteht das Deutice Boll. Der 
Führer Hat am 28. April 1930 in feiner 
nrohen Rede vor dem Keihstag zu den 
augenblidlihen Beitrebungen, das Deut: 
Ihe Reih einzufreifen und von feinen 
Freunden zu trennen, Giellung ger 
nommen. Ynlah dazu war ein Teler 
gramm des amerifanifden Präfidenten 
Roofevelt, der da glaubt, fih als Welt: 
tichter über” Recht und Unreht aufr 


Ipieten zu tönen. Die Zurehtweifung, 
die er dann dur den Führer erhielt, 
dürfte ihm die Unmäglihteit Jeines Vor, 
sehens Hargemadt haben. 
Aus den oben angeführten Gründen ift 
«s ohne Zweifel die gegebene Zeit, fid 
mal Recenichaft darüber abzulegen, 
welien Weg das Deutfce Neih feit 
1993 in bezug auf feine Stellung als 
Staat in Europa durhgemact hat 
1992 
Das Ditat von Werfailles und die 
völlige wirtfhaftlihe Ausplünderung 
durd) die Reparationszahlungen haben 
das Deutihe Reit völlig zerrüttet. 
Sieben Millionen Arbeitslofe waren das 
äußere Zeichen dafür. Die Stellung der 
in fremden Staaten lebenden beutjhen 
Vollsgruppen wurde von Tag zu Tag 
unhaltbarer, 
Das Reih, das eigentlih die Lebens: 
teöhte Diejer verfolgten Brüber hätte ver» 
treten müffen, war völlig ohnmächtig, 
feine Führung durh  Sarteiintereffen 
innertaatlihh gebunden, zu_ feige, um 
irgendeinen enti@eidenden Einfprud zu 
wagen. 
1098 
Diefes Bild änderte fih flagartig, als 
der Führer 1999 die Macht übernahm. 
Hand in Hand mit dem Aufbau im 
Innern ging von Anfang an eine ziel» 
Tiere Außenpolitik. Hatte die 





bisherige Regierung im Genfer älter: 
bund ihre einzige Rettung gefehen und 
die übrige Welt um Almojen und Mit: 
1eid angebettelt und eine felbftändige 
Außenpolitit, die nur den Intereffen des 
Deutiden Voltes dient, niht genage, 6 
unferbreitete jebt ber Führer der Welt: 
öffentficteit Vorfcläge und [critt, wenn 
diefe nicht angenommen wurden, Jofort 
aur Tat, 

Am 16, Oktober 1099 erklärte er fo 
den Austritt des Deutigen 
Reiges aus dem Völferbund, 
da ein längeres Werbleiben in diefer 
den englilden und franzöfhen Inter: 
eflen dienenden Inftitution wertlos war. 
1034 

Am 26, Januar erfolgte der Ablchluh 
des Deutih: Polniihen Vers 
Kändigungsablommens. Damit 
bewies das Reid, dah dur, zweifeitige 
Ablommen der ride in Curapa 
Iäneller und erfolgreicher gefihert were 
den fann als dur) enblofe Belpredungen 
über Tollettine Mahnahmen, die, wie die 
Gejhihte des Wölterbundes 'bewiefen 
dat, nie zu einem Crgebnis fü 
Durch dirette Verhandlungen wurden in 
wenigen Wocen freundichaftlice Ber 
siehungen zu Bolen hergeftelt, und für 
die Dauer von fünf Jahren war das 
Verhältnis zwifdien dem Deutfchen Reid 
und Polen durhaus normal trof der 














Erhalten Sie sich Ihre Zähne 


Ebenso wichtig wie einfach ist es, sich seine Zähne jung und gesund zu erhalten. 
storkwirksame Niveo-Zahnpastal Sie poliert Ihre 
icht nur oberflächlich, sondern reinigt mit ihrem feinen Schoym auch die 
verborgensten Winkel gründlich. Regelmäßige Zahnpflege mit Niveo-Zahnposto 
verhindert den Ansatz von Zahnstein und erhält Ihre Zähne jung, gesund und stark. 


Nehmen Sie doch di 
Zähne 
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und stark. ! 


ON di große Tube 
25M die Keine Tube 


Jung 













| 


Farm: 30 
Fo veulehr 
reden. Sog. 


ä 
M 


| 


in 








Belaftungen, die die Wusfhreitungen 
Gauviniftiäer polniicher Kreife für die 
reundfchaft bedeuteten, 

1095 


Der überwältigende Sieg bei derSaar 
abfimmung führte am 1. März zur 
Nüdtehr des Saarlandes ins Reid, Dar 
mit war die erfte Gappe erreicht, um 
die dem Deutichen Bolt im_Berjailler 
Dittat zugefügten [mern Schäden zu 
befeitigen. Der zweite Schritt auf Diefem 
Gebiet erfolgte am 16. Märy durd) die 
Wiederaufrichtung der deutihen Wehr- 
freiheit, Damit betundete der Führer 
den entfloffenen Willen, die Zutunft 
des Deutihien Volles niht mehr auf 
eere Berfprehungen zu bauen, [andern 
auf die Kraft des deuifcen Heeres 
Bereits am 18. Juni erfolgte 
weiteres Xbtommen von enticeidender 
Bedeutung, das DeutihrEngliihe 
Flottenabtommen. Darin lamen 


Deutichland und England 
direften Verhandlungen 


wieder in 
- überein, 
Stärke der beiderfeitigen Flotten 
ein genau feftgelegtes Verhältnis zu 
beingen, um dadurd die Gefahr eines 
Wettrüftens auszuiclichen, Damit wurde 
von vornherein ein gefährliches Moment 
zwilhen England und dem Deutichen 
Reich befeitigt, das hen einmal 
mit Anlaß zu einem Krieg zwilhen den 
beiden Völtern wurde (Weltfrieg). 

1936 


Als Zolge des Abielufles des Beiftands: 
dattes wilden Frantreih und der 
Sowjet-inion marfhierten am 7. März 
deutiche Truppen in Die bis dahin ent» 
militarifierte Zone des Rhein. 
landes ein. erneuter Beweis, dah, 
die deutiche Regierung jede Drohung je: 
fort mit einer entjpredenden Gegenmah; 
nahme beantwortet. 


Als alle Abrüftungsvorihläge, die der 





ist die natürliche Grundlage 
und- Schönheitspflege. Tuben zu RM —.45 und —.82 










Stete sachgemäße Anwendung von 


3 Geme 


ler erfolgreichen Haut- 





Gührer der Welt verihiedene Male 
unferbreitete, abgelehnt Kam. zum Teil 
mit beachtet wurden, wurde am 
24. Yuguft bie zweijährige Dienft« 
Pflicht eingeführt. Um 25. November 
erfolgte dann der Abfchluh des Anti» 
tomintern-Ablommens mit Jar 
pan, dem in den folgenden Jahren dann 
"od Italien, Mandidutuo, Ungarn und 
Spanien beitraten. Damit wurde eine 


eineitlihe Front gegen alle bolihe: 
wiftifhen Weltrevolutionsplane ger 
Imaffen. 

1937 


Im AbeffinienKonffitt hatte das deut: 
ide Volt bewielen, dah cs vollites Ber: 
fändnis für die Intereffen des itafie: 
nifhen Volfes hat. Seinem Beiltand ift 
es nicht zulet zu verdanten, dafı Diefer 
Kampf ein fo jänelles und plüdlices 
Ende fand. Der Befuh, den Mufio: 
September dem Führer 















kräftiges, "wohlschmeckendes Essen. 
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Wenn die Naht halten soll — 


und das ist gerade bei dem Reißverschluß besonders 
wichtig, nehmen Sie Gütermanns Nähseide. Sie int 
elastisch, reißfest und in über 1000 Farben in jedem 
Fachgeschäft erhältlich. 


Gittermanns Neseide- 
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it kocht sie nun für alle 
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oh Schreck | 
ein Fleck! 


PECTROL 
FLECKWASSER ee | 


Foschen 1u RM0.33, 0.85, 1.- 


abftattete, bradte den Dank des italie- 
nifen Voltes zum Yusdrud und zeigte 
der Welt gleichzeitig, dah Italien und 
das Deutie Reih entihlofien feien, 
allen Gegnern zum Teoß gemeinfam die 
Lebensrechte ihrer Wölfer zu erlämpfen 
und zu verteidigen. Die am 14. Oftober 
abgegebene Garantieerflärung der bel 
gihen Neutralität bewies, dah das 
Reid, die Lebensredite anderer Wölter 
amtet_und darüber hinaus bereit if 
ihre Gelbftändigeit gegen Angriffe von 
dritter Seite zu verteidigen. 

1098 

Der 13. März lieh mit der W 
vereinigung Öfterreih 





eder 
mit 











Die Ghriflel das fanın, fah man heute 
an ihrem befifaten Gpargelgemüfe! 
Die fie e6 mad? 
Chrifef fauft mach der Jahreszeit und 
Im Dei find Epargel Billig! Und 
Spargel 4.2.mit Ofüdeffee Milch durch- 
gefßiwenft, wie e# Im Ofüdstiee-Stod- 
buc fleht, ergeben ein fehr gutes und 
außerdem nahrhaftes fen - enthält 
Slüdstter doc olle wichtigen Milchnähr« 
offe in fongentrierter Form! 


ie Bücksker 
1936,scheiben, 


ÜCKSKIF 


er rofweiben Dofe. 

















dem Rei den jahrtaufendealten in einen Krieg Kineinzichen tonnie, [and 
Traum des deutfen Volles nad einem bevor, als auf einer Konferenz in Mün« 
Grohdeutihland in Erfüllung gehen. den die Nüdtehr des eten« 
Kurz vorher hatte der Führer in feiner lande Reich bejeloflen wurde und 
Reihstagsrede ertlärt, dah es damit eine Neuordnung im bähmifeh. 
Dauer für eine Weltmacht von mährifen Raum einleitete 

Bewußtein unerträglich jel, an ihrer jpg 


eB jen zu willen, denen aus 
und ihrer Ber » Die Machthaber in Prag hatten aus 
diefer Entwidlung nicht gelernt. Erneut 


















heit mit dem Gefamtvolt, feinem 
fat und feiner Weltauffaffung fortgejeht jehte ein Terror gegen die im Rumpf 
Ihwerites Leid zugefügt wird. ftaat verbleibenden Deutihen ein. In 
One Rüdfiht auf diefe Warnung fpigte der gleichen Weile ging man gegen die 
Äh die Situation in der Tihehor anderen dort lebenden Woltegruppen 
Stowatei von Mode zu Wohe mehr vor. is Auswirkung diefer PBolitit ers 
su. Eine Kataftrophe, Die ganz Europa folgte am 16. März die Errihtung 


















IT EERTITTI ET TTS NIT richtige Pflege 
Nimm morgens und vor allem abends 


Chlorodont 

























des Broteftorates Böhmen dazu geswungen jah, die beiden A TNSERE BÜCHER 


und Mähren. Damit ift nun der Weg Iommen, die oßne Zweifel die paftioften 

für eine geredte Entwidlung im böh- Beiträge zur Sierung des Friedens in Mit offenen Augen. 

milbmäriihen Raum endgültig frei. der europäifgen Politik der Ichten Jahre Yan Werner Sebolt., Hogp Dermähler 
Am 24. März erfolgte die Rüdtehr geweien find — das Deutid-Kolni elin-Liehtertelde DL. 143 Bolten 
des Memellandes ins Rei. Rihlangeiffschtemmen und den Deutfhie pre Grhmtantjungen deren Vater nafe 
Auch diefe Regelung wurde in direlten Englifhen Zlottenvertrag —zu fündigen. 


Land, versetzt wird, erleben eu 
Berandlungen getroffen. Die Entwidlung der mäditen Woden den Wald mit" seiner Vogel: 












Die aubenpofitilhe Nede des Aührers Dürfte entiheidend dafür fein, ab der Anz lernen, „mit offenen Aus” a 
vom 28. April ift mod in unfer aller Aeieden in Europa erhalten bleibt, oder nad ihre ein Gebauer ah 
Gedächtnis. Präfdent Roofeveit dürfte ob ihm neue jhwere Bermidlungen be: Aufnahmen, vervollständigen das se 
ih taum über Mangel an Offenheit be» vorftehen. England wird in Kürze ein {IR „neschriebene Buch. das nie 
Ihweren können, iejen müflen, dah jeine Beitrebungen, werne iesen werden. Für die Führerin ist 






Der Unvernunft gemiffer Stanfsmänner das Deutiße Reid ähnlid wie vor dem nn, zuter Werneier, Wand 
ift es zuzuihreiben, dab der Führer ji Weltkrieg einzufreifen, vergeblich bleiben. 














zeigt die Hausfrau gern ihre Koch-und Backkünste. 


Jch möchte Ihnen dabei heifen. Beachten Sie meine Anzeigen mirnürz. 
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Komm auch Du 
in den Landdienst 
der Hitler-Jugend! 
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es pflegt Ihre Schub! 


Konda Hola -Kakac 


macht Dich starkl 


Wörfeln richt für 40 bis SO Tassen aus und kostet nur 90Pfg 
Proben kostenlos durch die Kasseler Hafer-Kakanfabrik, Kassel 








Poren Lance 
Zu haben In o) 
























RM 
jäder Kosten 
jDERER-Damen! 
3 pietet Einzeinelten- 


nt 115 net. 
nn N BR anand 


nero warden 








H 
ih 


ar 


Knöpfe annähen ficken ufopfen! 


„sermanifche Symbole und deutfche Dolks- 
unftmufter neugeftaltet in Kreuzftic.“ 
Der Beger-Band 979 zeigt in wunderfdänen Muftern das Ze je übten ie rerarbeitet 
zeiche Erbe unferer Vorfahren: Tierkreiszeichen, Motive ee "enenäffen 
von Lebensbäumen, Symbole der Jahreszeiten für Kiffen, H ben sind, die regelmäßig 


Deden, Mundtuhtajhen u. m. v. a. Ueberfihtlicer Ar- nn 
über 10 term. Kreis RR. 1. Chriftian Dierig A.6. 


Beitsbogen mit über 100 Zählmuftern. Preis RM. 1, 


Beyer-Derlag nz Leipsig-Berlin ren 





















Sin 





‚tagebuel 
Yon Alma de Aigle. K. 
Verlag, Stuligari. 10 Seilen, 
a I. 

Man nimmt selten ein Tierbuch zur Hand, 

das so einfach, lebendig und liebenswürdig 

geschrieben, ist wie das Starentagebuch. 

Öhne der Natur etwas anzudichten, nur im 

tarten Eingehen auf die Entwicklung und 

Lebensäußerungen der kluge Spaßvögel, 

vermittelt una die Verfmerin ihre Erleb- durch Mädel fehlen könnten. Auch ent- Die Aufnahmen wurden zur Verfügung 

ame mit Jap und Ip, den beiden mus dem Aprechen die modischen Anregungen nicht geteilt von Doris Fahke & 3, 5 2 5 Im 

fernen wir kennen un ln arciheen Ce ganz unserer Auffassung von schöner, aber {4 8: ZU; Jutte Belle Q)S 3 53 Gl D mo 

Denn Keane und line Grellem Ge: Ainderser Kieidene Margot Jordan. Prose-Bild-Zentrale 8. 45. (2) 8. &} Welle 

dazwischen die Teinen Beziehungen von bild 8.68. 1% 8. 14, @) 8. 16: Arthur 

Afensch und Tier, his dann die Vögel ihre Spelemann — Fang an. Vogler 8. 7; Herbert Dachmann 8, Ti 

Freiheit inden und ein frohes und dank Ein Lernbüchlein für kleine Blockflöten- Arthur Winkelser @) 8. 7; 1. v. Bantho A} 
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bares Gezwitscher zurücklamen. E. Panl. 5 Van 8. 9: BDM.-Archly 8. 10; Curt Dieling 3. 1} 
pieler in Bildern und Noten. Van i n 

Seechlm Biere Voir "Hircaroien ToioHofkaksn RL IE 3'177 Adkfanz Kanal 

Gestaltende Hände. Kamel. Ausgabe 1356. #7 Selten. Ge: (4) S. 1A Presse-Foto L, Lang, Köln (4) 
Ein Werkbuch für Jungmädchen. Von heitet 090 IM s. Sehirner 8. 1m 
Hldegerd Foche, "Union Deutsche Ver- Dieses Fiötenbüchlein st. vor allen Dingen - Alla u. 8. 25 Mauritius 
Ingsgesellschaft, Biuttgart/Berlin/Leivaig. pur anacıe Ara JR Tor allen Dingen 2 1. — Umnchlagt 





193 Seiten. Mit über 30 Abhl nungen: Iaabe 





ungen _ geeignet und für die ersten Jungmädel-Ja) 








ach vhetographisehen Aufaahıyen und Eusimel und für die ersten ünemädel-Jahr run Kenanen 2. al 
Harkegiehnungen der Verfamerin. Geb. schen Orundbegritte zit dem lernt Bus 
E Flötenspiels verbunden. Anschauliche Bel- 
















In sehr großer Vielfalt vermittelt das Buch Apiele vermehren die Freude am Splelen ; 
Anregungen für die Werk. und Handarbeit. Wir müssen uns nur hüten zu Ina auch ‚und, meine Sonn- 
En weht in anschaulicher Form auf die ver. lieser Schule zu arbeiten” da die Allaren 1809 war eine 
schiedenen Techniken und, Verarbeitungen Mädel einen schnelleren Lehrgang Irauchen leicht entstellte Ai der Geschichte, 
ein, wenn man auch wünschen könnte, und einen sachlicheren Aufbau, während die „Bettina hinter der Tür" von Mi 
anche Vorschläge, wie das Anfer jüngeren Mädel dadurch lebendige Beziehun.  Ired di widerrochtlich ange. 
wrößeren Holsgegenständen, Tab gen kur Flöte bekommen. Tine fern 





Reihe auch Du Dich ein 
in das BDM.-Werk 


„Glaube und 
Schönheit” 


Goschmackvolle 


Sammelmappen 


je ce Zement Inentinen ] uglingıplioge 7 


‚Das Deutiche Mäde! Staatlich anerk.Lehransteit Deutih 
„ amerika es Rotes KAreu 
in Naturleinen mit Farbpräg: Kiednische Asitentionen @hmchernltuli dent, 
Euer A art A] su ni je A eo 
Vorngport) der Varna Bauer nt Yaaerinune Er] üdterinen sa, Met 1a Ark 
a Be . dep teciähriger Vehracı Vaaıtige| gung mit anenbrligem Vebensian; 








Miederfächliche Tagesjetung Bean, al atS5 [Aöiäuuborhtung, und "haaitge Ancı: [Kuh "yo aütvere am ic Ehe 


G,m.d. H. Hannover 


Fang el Gattin un alt 
EOTTIHENN * 


= = Hrkelömche,  Meitepfietingen 
el, euer, Ghale sur massmmana]] vor Ietta" Ser eäklerintn. bekehen 
a engen ab Haan 
Zenier Ailtentinnen || "ernten" Bes nice Fortsetzung 
en mehhnifgen Yapltnten || Bes Neibenfüratert, "Harburg o dionor Rubrik 
NMtardurg a.d. Lahn | —————— ni Ei 
Beginn 8. urg 0.88 apn Deutihes Rotes Kreuz 
3. das Sekretariat, Manncopfiir. 2. Werner-Shule Umschlagselte 
Zaskidung von Sameheen |. tiene] 
Eielungen, Eure Beriuhungeiche 
Die Frau die felber Sameheen 
3 moslonde (derusfadfäule 
Tunge Mädgen Re emo, erregt 
Sit mt. ee jur Orermung non ide Aue x Schafft Feime für die 
1 Bes mu "Grhebung ooyunder nep| Brshee Lin. uns Gertengetsnke 
bohnern muß |nehrenuger Rinder, Mefase, Sum. Berlintantmig, benftraße ‚Aitler-Jugend! 
DE TE Sei gatsisuase- arten ———H ü 
Verdrub; doc; mit Seifix ini 0 3. Kauft bei unseren Inserenten! 


its 5} 
probiert und bleib dabei‘ Umschlagseite 











Tas Tenifde Dieb imal monetlih. ewnsvreiö 2 WI. ie Ausgabe. Derausgeber: un Zeutiher Mädel In der Ba, Merlin: Maas 
(brifuckerin Hide Mumote, Berlin. erantwaruts Mir den Anpeigente: Karten) Bühl Sonmanz, erlag, und Drug: Sederlinniiäe 
Zapesicitung ©, m. ..&, Danmever I, = vll. DR. 1. Sl 100: 11108, Davon Ausgebe Chland HR, Susgabe Kurmar 
SB: Auogebe Werlin 13 A, Kuage ,,Heögabe Wiederjacfen Sit, Auögnde Nubr-Sicherrcn Sr Aut 
Witierhein 70, Ausgabe Vefln-Stafan em een 276, Ausasse Mlucitend MH, Husgebe Sagien 1900. Ausgabe Thürinn % 
Ausgabe Dranten 20, Husgade Gasland üs, Ausgabe Titelibe 4123, Ausgabe Bedienburn Zw, Hedgabe Srepiil Dia mine Bu 
Tiele Ausgabe erideint In Amer Nuflage Gremplaren. — Bir Neihsausgabe PL. I. - Dar vorhchend nenmnnie Dberrnstuntihene Hi 














Dos Sochjenmödel 





Aus dem Wettfteeit mit Feder, Pinfel und Kamera 


Wie die Schildblieger den Wafferfpiegel 
heben und fenken wollten 

Als die Schildbürger endlich mit viel 
Mühe und Schweih, ihr dent» und mert 
würdiges Rathaus erft ohne und dann 
doc mod mit rihtigen Fenftern fertig 
hatten, malte ihnen ihr Stadtteidh neue 
Sorge. Am liebjten hätten fie ihn ganz 
abpefcafft, aber Hatte nicht fait 
Dorf einen Dorfteich, fait jede Stadt 
einen Stadtteih, und da jollte Schilde 
ohne Teich fein? Milerdings lag er nicht 
mitten in der Stadt, fonde 
auf dem Unger, wo das Wich von Eijil 
da weidete, Und das war cs ja gerade, 
was den Schildbürgern folhe Sorge 
machte. Mit dem Aedernich mochte cs 
nad) gehen, denn die Enten und Günfe 







































fonnten [hwimmen und die Hühner 
fliegen, aber was madhte das vierbei 

Viehzeug, wenn es einmal ins 
Waffer tief? Die Kühe und Schafe 








ih, immer an der hohen Bölhung 
des Teiches herum, weil dort ausgered) 
net die faftigften Grasbüfchel wudlen, 


Im Frühjahe hatte [hen der Schreiner 
rings um den Teich dide Balten in 
Mannshöhe als Einfriedigung simmern 
men. Da waren wohl die Ohien und 
Kühe niht mehr an das Waller heran 
gefommen, aber die Hammel und Ziegen 
böde tonnten bequem darunter bindurd) 
trieden. Daraufhin hatten die Schild. 
bürger das Geländer wieder adgeriffen 
und die Balten in nur halber Fuhhöhe 
neu gejeht, jo dah nun die Schafe und 
Biegen im Sicherheit waren, aber alles 
Rindvieh darüberfteigen fonnte. Shli 
lid) Hatte der Stadtichreiber große Schil 
der mit der Muflchrift ver 
boten“ gemalt, die als Warnungstafeln 
um den Teich herum aufgeftellt wurden, 
und zwar immer abweclelnd niedrig und 
hoc, damit fie fowohl das furzbeinige 
als auch, das hodbeinige Viehzeug lejen 
fonnte, obme fih den Hals verrenten zu 
müffen, ber bie blöden Tiere, fümmer 
ten fi gar nicht darum und gu 
jwifchen den Tafeln weiter in der ge 
fährtichen Nähe des Waflers, bis eines 
ages das gefürdtete Unglüd geihab) 
Ausgerechnet der ite Hammel de: 
Bürgermeifters war vom Uferrand ab 

wicht und ins Waller gepfumpft 
jerlich hätte er jümmerlich ertrinten 
möhfen, wenn nicht zufällig der Nacht 
wächter an den Teich gefommen wäre, 
um für feine Goldfilche ein paar Wafler. 
Mähe zu fangen. Bor Sıhred blies er 






















































verfehentfih das Feuerfignal auf feinem 
Scildbürger wahrhaftig 
Stadtteidh brenne. 
Eimern und langen Stangen Tamen fie 
und zogen den Hai 
glüdtih an Sand. Roc am jelben 
lich der Bürgermeifter durd) den Rats 
diener alle Bürger der Stadt ins Rat 
Fuerft ergeiff 





Horn, fo daf di 





Eine der preisgekrönten Foto-Einsendungen 





„Männer von Schilde“, [prad) er, „uns 
Kann nur eins helfen: Wir mülen 
Teich vom Unger in die Stadtmitte verr 
iegen, denn nur jo Lönnen wir das 
dumme Biehzeug tagsüber am beiten ber 
obadıten und, wenn es ih au nahe ans 
Waffer wagt, zurüdtreiben.“ 

Dagegen hatte aber der Wirt, vom 
Roten Löwen“ einzuwenden, da in der 
Mitte Schildas doh chen der Markie 














"plaß wäre, dann müßten ja an den 
Martttagen die Gemüfefrauen ihre 
Kohltöpfe, Shoten und MWeterfilie auf 
den Kähnen feilhalten, 

Das Teuhtete allen ein. Was aber war 
fonft zu fun? Da ftand der Frumm- 
beinige Leineweber auf und gab den 
weilen Rat, den Teih an feiner bis« 
herigen Stelle ftehen zu Taffen, jeden — 
und das war das Neue — mühte fein 
Wafferipiegel gejentt werden, damit tein 
Tier ertrinfen könne, Diejem Borichlag 
wiberfpram jogleih der bürre lid: 
[6neiber, weil dann nämlich das Ufer 
des Teidhes viel zu hoc und fteil 
würde und fih die Tiere Hals und 
Bein breden föunten. Darum follte 
man lieber den Wafferfpiegel eben. Das 
Extrinten würde das Viehzeug beftimmt 
leichter ertragen als den Sturz aus fo 
großer Höhe. Darüber, ob die Hebung 
oder Senkung des MWafferipiegels vor- 
teilhafter_fei, gingen nun Meis 
nungen der Natsherren [ehr ausein- 
ander, Um dem Streit ein Ende zu 
machen, erhob fi der Bürgermeifter und 
Ipradh: „Um beiten wird es fein, wenn 
wir beides fun, und jwar wird der Teich 
auf der einen Geite gehoben und auf 
der anderen gejentt, jo da der Stadt: 
teih einen jhiefen Wafierfpiegel ber 
tommt. Dann kann id) jedes Tier felbit 














wählen, ob es lieber erfaufen will 
Der...“ — „Bravo!“, jhrie da die 
ganze Verfammlung. Gerührt fuhr der 
weitblidende Bürgermeifter in feiner 





Rede fort: „Und außerdem, ihr Männer, 
wenn im Winter der jhräge Waller: 
piegel zuftiert, dan muß man ja aud, 
viel teichter Schlittichuh laufen tönnen!“ 
Das fahen alle Schildbürger ein. 


Sopteich Holten fie aus ihren Schuppen 
fange Stangen hervor, mit denen fie den 
Grund des Stadtteides auf der einen 
Seite hocheben wollten. us ihren 
Wafhtücen jcleppten fie Wannen und 
Wajhzuber herbei, denn, Jo dachten fie, 
wenn wir uns alle zufammen auf der an- 
deren Geite des Teihes in unfere 
Wanne fehen, muß fih ja der Waller: 
Ipiegel fenten, 


Als nun die braven Schildbürger unter 
Aufficht ihres Vürgermeifters |hon über 

















drei Stunden im Teih herumgeftoert 
Satten, glaubten fie den Waflerjpiegel 
To weit gelodert zu Haben, dah fie ihn 
am anderen Ufer jenfen fonnten. Gie 
Teßten fi deshalb in ihre mitgebradten 
Badewannen und gondelten eine Meile 
ganz vergnügt herum, während der 
Bürgermeifter vom Land aus das Unters 
nehmen begufadtete. Er Lonnte aber 
noG immer feine Beränderung des 
Stadtteihes feitftellen. Sicher fehlte nur 
not) jein eigenes Schwergewicht. 


Ebe er in die große Holzwanne des 
dürren Schneiders ftieg, ftedte er nad 
zwei große Steine in die Hofentajden, 
um ganz fiher zum Erfolg zu lommen. 
Kaum hatte er aber einen Fuß hinein- 
geitellt, da ging der Kahn hen unter 
Der Shneider Hammerte fih geiftes- 
gegenwärtig mit beiben Händen an eine 
überhängende Weide und [Amehte nun 
bitfeichreiend zwilden Himmel und 
Wafler. Der Vürgermeifter jedod, Ihien 
tettungs{os verloren zu jein, als er topfe 
über in den Aluten verihwand. €s 
dauerte auf eine geraume Weile, bis 
fein frebsroter Kopf pruftend und 
Ipudend aus dem Waller auftaudte. 
Daun ging der Bürgermeifter ftolg er- 
hobenen Hauptes durd den gefährliden 
Stadtteih bis zum anderen Ufer hin« 
über! Die Gefihter der Schildbürger 
wurden länger und länger, denn nun 
mertten fie erft, dal ihr Stadtteich ja gar 
nicht tief genug zum Ertrinten war. 
Tropdem fiehen fie den Bürgermeier, 
der dem naffen Tode Jo tühn ins Auge 
geihaut Hatte, am trodenen Ufer dreimal 
hochleben. Den Flidjhmeider, der fidh 
fange und tapfer an der Weide über 
Waller gehalten hatte, ehrien fie da: 
durch gebührend, dah fie ihn von jet 
ab zum Bademeifter in Chilba ct« 
nannten, 
Nur eines bedauerten alle Scildbürger 
noch lange, dah die Sade mit dem 
Iiefen Wafferfpiegel nicht gellappt 
hat und da deshalb aus der fhrägen 
Eisbahn nichts geworden ift. 

Ehrikta Waßter, 

IM-Gruppe 6208, Meiken (Elbe). 





























Das Preiseichterkollegium [hwitt 


&s war gewiß nicht pure Boshaftigteit 
von cuch, dah fo viel beim „Wetiftreit 
mit Feder, Pinfel und Kamera“ an uns 
geichidt wurde, aber wir Haben hinter den 
Bergen der vielen Gefhichten und Ge- 
dichte, Lieder, Zeihnungen, Fotos und 
Ploftiten geftöhnt, weil es gar Mmifflig 
war, die wirtlicen Preisträgerinnen her« 
ausjufinden. 

3a, wenn wir nur alles hätten Finzufegen 
Srauden, das Shönfte einfach heraus- 
gelucht und dann die erften Preife fejt 
gelegt Hätten! — So aber haben wir uns 
genau überlegt, wie alt ein Mädel ift, 
O6 es eine Worlage verwendet hat, ob 
«5 mit eigenen Ioeen begabt ift ulm. 
&o fam cs, da mand, eine wunderbare 











Bteiftiftgeihnung hinter einem Iuftigen, 
aber weniger jhönen Scherenjhnitt zu: 
rüdjtehen mußte, weil fie einfach ab- 
gezeichnet während das andere 
Mädel mutig mit der Schere nad) eigener 
Bhantafie losgej mitten Bat Es wurden 
fait alle Kopien — wenn wir es nicht 
Telbft endgültig fefftellen tonnten, fragten 
wir bei den betreffenden Mädeln an — 
bei der Preisverteilung ausgeicloflen, 
nur einige wenige, die ein bejonders 
gutes technifces Können bewiejen, er- 
hielten tleinere Preife. 


Das follen fih alle fürs nädfte Mat 
merten, lieber etwas ganz Einfaches, das 
aber eigene Arbeit ift, als ein Niejen- 
gemälde oder ein Haudzarter Sheren- 

















Ti ‚von dem man fagen muß, daf; er 
mal „neben dem Künftier gelegen Hat!“ 
Und noi etwas anderes follen fi alle 
merfen> Dentt nur nicht, daß es gleih, 
ein ganzer Roman oder eine blutrünftige 
Tragödie fein muß, wenn cs um den 
Geberweitftreit gebt. ALL das, was an 
„großen“ Mrbeiten an uns gegangen ift, 
war gewiß red gut gemeint, aber — jo 
ift das miz. Selbtverftändlich waren 
aud) einige vernünftige Safjen dabei, bie 
fommen aber den anderen gegenüber gar 
icht auf. fo das nächte Mal lieber 
eine fröhliche oder ernfte Erzählung aus 
eurem täglichen Lehen als ein nähtlicher 
Überfall mit mindeftens fünf Toten. Am 
erfreulichiten waren die zum Teil recht 
guten Fotos und die Erzählungen, die oft 
mit Zeichnungen und Scherenfcnitien 
ausgejhmüdt waren. 
Im Ieten „Deutihen Mädel“ veröffente 
lichten wir Bereits in der Obergaubellage 
einige Erzählungen, heute follen weitere 
folgen, und heute follen vor allem die 
Preisträgerinnen veröffentlicht werben, 
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Den genannten Preisträgerinnen wurde 
eine große Anzahl von Büchern und 
Iahresbezügen famt Sammelmappen des 
„Deuffjen Mädels“ vom Verlag „Rieder: 
fähfice Tageszeitung“ zur Werfügung 
geftellt; darüber hinaus famen viel 
hübjche Tunftgewerbliie und prati 
Dinge zur Verteilung 























Aus unferer Arbeit! 


1000 BSPM-Füfrerinnen zum Bfingfis 
treffen 

Das diesjährige Pfingftzeffen aller 
lähfifhen Mädelringe und sgruppens 
führerinnen findet vom 27. bis 30. Mai 
in Dresden flatt. Die Reithsreferentin 
Dr. Jutta Rüdiger wird die Tagung 
am Sonnabendnahmittag im Dresdner 
Bereinshaus eröffnen. Mm Abend des 
gleichen Tages wird Oberbannführer 
Dr. Hördemann, Reicsjugenbführung, 
‚1939 als das Jahr der Gefund: 
heitspflicht“ [preihen. 

Weiter fieht das Programm ver: 
Befud) der Aufführung „Fauft‘, erfter 
Teil, im Scaufpielhaus. Bejuh der 
Ausftellung „Der gededte Tifh“ in der 
Horft-Weflel-Shule, Belud) des Märhen: 
vieles „Die Gänfehirtin am Brunnen“ 
von Either Seidel in der Aula der Horft« 
Wefjel-Schule. 

Die Plauener Modefcule wird neue 
rübjahrs- und Sommermodelle in der 
Xusftellung zeigen. Die Philharmoniter 
werben fröpliche Hufil im Dresdner Vers 
einshaus [pielen. 


Sieben Tage Mufllager in Dresden 
Die Mufitreferentinnen der Untergaue 
und befonders mufilbegabte Mädel tamen 
vom 30. März bis 5. April 1939 zu einem 
Mufitihulungslager des Gebietes und 
Obergaues Sadjfen (16) in Dresden zu: 
fammen, 

Die erften Tage ftanden ganz im Zeichen 
fraffer Schulungsarbeit. Themen wie: 
Das Arbeitsbereich des Mufilzeferenten“, 











Im Dresdner Zwin- 
ger wurden am 
Geburtstag des 
Führers 300 Dresd- 
ner)M.-Führerinnen 
verpflichtet 








„Mufiterziehung in der 53, (Naywuds« 
fragen)“ wurden vor allem behandelt. 
Die Leiter der Jugendmufitichulen Dress 
den und Leipzig berichteten über den bis« 
herigen Erfolg ihrer Arbeit, Dr. Meyer: 
‚Giefom, der Direktor des Dresdner Konr 
Tervatoriums, fprad über den Aufbau 
eines Orhefters und allgemeine tünfte 
Terifhe ragen. Die BDMNeferentin 
am Neichsfender Leipzig behandelte 
einem Referat das corifde Singen in 
der Mädelarbeit. Weiter fprahen ber 
Mufitreferent in der Reichsjugendführung 
Wolfgang Stumme, Pg. Salzmann, Dr, 
Döring-Manteuffel, og. Studentfowfti 
und der Stabsleiter des Gebietes Sacfen, 
Bannführer May, zu den Teilnehmer 
Ein Hiftoriicher Blasmufitabend mi 
Liederumrahmung, ein Haustonzert in 
der Mufitihule Jugend und Loft, ein 
Sinfoniefonzert in der Staatsoper unter 
Leitung von Prof. Dr, Böhm und ein 
Meifterkonzert der Vhilfarmoniter unter 
Leitung von Dr. Meyer-Biefow fanden 
während der Mufiktogung tatt. Weiter 
befuchten bie Jungen und Mädel die 
Aufführung: „Der Thron zwilhen 
Erdfeilen“ und geftalteten eine Morgen» 
feier im Scauipielhaus, die ganz im 
3eichen Goethes tand. 


Den Mittelpuntt bildeten die Ausführun 
gen von Dr. Ziegler, Weimar, über 
„Goethe als Erzieher“, 


Umrahmt wurde die Anfpradie durch, 
Vorträge Goethefcher Dichtungen von 
Dresdner Schaufpielern und durch Licder 
und Streigmufit der Hitler-Jugend. 






































2500 neue BDM-Werl: Mädel 

‚In biefem Jahr wurden zum Geburtstag 
des Führers erftmalig die BOM-Mädel 
in das BOM,Wert „Glaube und Schöns 
heit“ überwiefen, Im Untergau Dresden 
(100) waren &5 insgefamt 2500, die mun- 
mehr im BOM-Wert ihren Fähigfeiten 
und Intereffen entjprehend eine Aus« 
Bildung auf allen Gebieten des praftifcien 
Lebens erfahren. 








„Sachjenmädel auf Fahrt und im Lager“ 
Der Obergau Sachjen hat eine Brofhüre 
herausgegeben, „Sachfenmädel auf Fahtt 
in ber wir alles Wiffens- 
werte über die diesjährigen Cager und 
Fahrten finden: Grohfahrtenziele und 
prei Auslandsjahrten, BDM.- und 
S mmerlager, _Jungarbeiterinnens 















[Tr 





freigeitfager, Gefundfeitsfüßrung auf 
Sadıt, fahgemäge Ausrüftung und Er- 
näßrung im Lager und auf Fahrt. Die 
Brofgüre bringt weiter viele Fotos und 
erzählt über Sandihaft, Menihen und 
Sraudtum in unferen diesjährigen Fahre 
tengebieten. 

Sie will den Eltern und Betriehsführern 
Einblid in unfer frohes Leben und Treie 
ben auf Fahrt geben, und uns jelber 
Luft machen, uns fojert bei unferer 
Führerin für ein Lager oder eine Grohe 
fahrt anzumelden. 


Einheitliche Ausbildung in „Erfter Hilfe“ 
Die in den BDM. überwielenen 14: und 
15jährigen Iungmädel werden bis zu den 
Sommerfi eine einheitliche Aus: 








Unsere Eltern und wir kaufen ei den Freunden 
und Förderern der Hitter- Jugend 


EN N cHennırz | 


Bildung in „Erfter Hilfe“ und „Befund: 
Heitsführung“ erhalten. Die Sonberkurfe, 
die 8 Übungsabende umfaen und unter 
der Leitung von BDM,-Arztinnen ftehen, _ 
fliehen mit einer Prüfung praftifger 
und theoretifcher Urt ab, Die auch für das 
BOM-Leitungsabzeihen Gültigteit Hat. 


Der Wettftreit um das Bud) des Monats 
April 

Im Apritheft gaben wir bereits die 
Themen des MWettftreites um das Bud) 
des Monats befannt, der fih in Zutunft 
auf zwei” Monate erjtreden wird. Der 
neue Weitftreit umfaht alfo die Monate 
April und Mai. Eure Arbeiten brauchen 
deshalb erft am 25. Mai im Untergau zu 
fein. 








Aufn. (2: Obergau Sachsen 
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